








Chriſtliches

/Andachts—
j

und

Kommunionbuch
furs

Geſinde
oder

fur Dienſtboten.

 mnnur
Torgau,

in der Opitziſchen Buchhandlung—

1796.





Vorrede.
goJch glaubte nichts Unnutzes zu unternehmen,

wenn ich ein Andachtsbuch fur Dienſtboten

ſchrieb; und dieſer Glaube wurde bald zur
Ueberzeugung, da ich kein ahnliches Buch
fand, das den moraliſchen Bedurfniſſen dieſes

in allem Betracht wichtigen und immer wich—

tiger werdenden Standes abhelfen konnte.

Abgerechnet, daß Dienſtboten nicht entbehrt

werden konnen, daß ſie auf unſer hausliches

Wohlſeyn, auf die Moralitat unſerer Kinder,
und auf viele andere Dinge der Art den ent
ſchiedendſten Einfluß haben, und dabey ſehr
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viel auf ihre eigene Bildung ankommt, aus
welchem Geſichtspunkte ſie namlich ihre Pflich
ten betrachten, und wie ſie ſelbige ausuben,
und alſo ihre Geſinnungen in Handlungen uber
gehen laſſen, ſo iſt es ſchon an ſich und durch
die Erfahtung beſtatiget, daß man den unge
bildeten Menſchen durch Grunde der Religion
und der Tugend treuer und gewiſſenhafter in
Erfullung ſeiner Pfuchten machen kann. Wir
horen taglich Klagen uber ſchlechtes Geſinde;
aber man ſollte nur den Urſachen nachgehen,
weshalb das Geſinde ſchlecht iſt, und immet
ſchlechter wird, ſo wurde man finden, daß

wir, die wir Geſinde halten, ſelbſt einen gro
ßen Thetl der Schulid auf uns haben. Unſet

Beyſpiel lehrt das Geſinde viele Laſter, mit
denen es ſonſt unbekannt war; wir verleiten es

vielleicht ſelbſt zu Treuloſigkeiten und Laſtern,
fuhren ſeinen Geſchmack dadurch irre, daß wir
ihm Liebe zur Eitelkeit, zum Putz, Hochmuth

u. ſ. w. beybringen; vertilgen alle Grundſatze
der Tugend aus ſeinem Herzen durch eigene

Vernachlaßigung der Tugend und Uibung ei
ner unchriſtlichen Denk- und Handlungsart.
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Doch, hier iſt der Ort nicht, mich noch weit
lauftiger daruber zu erklaren; genug, daß das
Geſinde eines jeden Mittels bedarf, um chriſt
lich tugendhaft zu ſern. Ein Andachtsbuch

muß gewiß ſeinen Zweck nicht verfehlen, wenn
es nur anders die nothigen Eigenſchaften hat,

die jenen Zweck befordern konnen.

Dieſe Eigenſchaften ſind nach meiner Ein—

ſicht folgende: Deutlichkeit inWorten und

Sachen, damit der Vortrag auf den Ver—

ſtand wirken konne; ſodann Fahigkeit, die

Bedurfniſſe des Herzens, die verſchiedenen

Wunſche und Neigungen zum Guten zu wek
ken, zu ſtarken und immer zu unterhalten.

Auf dieſe Art werden Verſtand und Herz be
ſchaftiget, und dieſe Beſchaftigung, taglich

zweymal wiederholt, muß endlich gute Grund
ſatze indem Geſinde befeſtigen.

In wie weit dieſe Schrift jene Eigenſchaf
ten habe oder nicht, getraue ich mich nicht zu
beſtimmen. Jede offenherzige und grundliche

Erinnerung daruber werde ich mcht nur mit
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Achtung gegen den Geber annehmen, ſondern
ſie auch, ſobald ſich Gelegenheit dazu findet,

mit Dank benutzen.

Und nun noch ein Wort an Euch, meine

Lieben, fur welche dieſes Buch beſtimmt iſt!
Die vielen und großen Gefahren, in weiche

Euere Tugend kommen kann, machen es noth
wendig, daß Jhr Gott recht oft um Stand—
haftigkeit im Guten bittet, daß Jhr Euch zur
Ausubung Euerer ich weis es wohl oft
ſehr beſchwerlichen Pflichten durch Grunde der
Religion und vornamlich durch das Gebetſtarkt.

Der Gott, an den Jhr fruhe denkt, und noch

Abends ſpat in Euerer Einſamkeit verehrt, wird
wieder an Euch denken; wird Euch nicht verlaſſen

noch verſaumen! Gebt nur einmal auf Euch ſelbſt
recht Acht, ob ſich nicht dieſe ſeelige Beſchaftigung
mit Eurem guten Vater im Himmel durchRu
he und Zufriedenheit des Herzens da, wo es

uns nicht nach Wunſche gehet, durch Heiter
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keit und Luſt bey der Arbeit, durch den Beifall
Eueres Gewiſſens, Euerer Herrſchaft und je—

des andern guten Menſchen belohnen wird. Ge
wiß wird dieß alles durch das Gebet erreicht.

Bey jeder Handlung, die Jhr vorhabt, denkt

an Gott, das heißt, uberzeugt Euch aus der

Religion, daß es Gottes Wiliee ſey, dieſes

oder jenes zu thun. Findet Jhr nun, daß es

Gott wurklich verlange, ſo verrichtet ſie; fin
det ſich aber inEuerm Gewiſſen ein Zweifel,
ſo unterlaßt ſie ſo lange, bis Jhr Euch bey ei

nem rechtſchaffenen Manne oder einer andern

redlichen Perſon Raths erholt habt. Um aber

auch noch ſogleich zu wiſſen, ob die Handlung
recht oder unrecht ſey, ſo fragt Euch allemal

vorher: wurdeſt du das thun und ſo thun, wenn

izt deine Eltern, deine Herrſchaft, dein Freund
oder ſonſt ein rechtſchaffener Menſch bey dir
ware? Sagt Euch Euer Herz: nein, du wur—

deſt es nicht thun, ſo unterlaßt es um Eueres
zeitlichen und ewigen Wohles willen. Denkt,

daß Gott es ſieht und ſtrafen wird.

Bey einer ſolchen Handlungsart werdet Jhr
immer frohere und glucklichere, Gott und jedem
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braven Menſchen wohlgefalligere Menſchen

werden.

Daß auch dieſes Andachtsbuch Euch immer
mehr von Fehlern zuruckbringen, und Euch

Gott und der Tugend zufuhren moge, das iſt
mein herzlicher und inniger Wunſch.



Morgengebet am Sonntage.

Es iſt ein koſtlich Ding, dem Herrn danken, und lob—

ſingen deinen Namen du Höchſter: des Morgens

deiue Gunade und des Nachts deine Wahrheit ver
kundigen!

C
a, mein himmliſcher Vater, es iſt eine ſeelige

Beſchaftigung, dir fur jeden Beweis deiner Gnade
zu danken; und ich freue mich, daß ich auch an die—

ſem frohen Morgen im Stande bin, dir die erſten und
heiterſten Empfindungen meines geruhrten Her
zens darzubringen. Jch habe blos durch deine

Gnade wieder einen Tag erlebt; welche große Wohl
that iſt dieß nicht fur mich! Wie viele meiner
Mitrbruder werden ihn nicht erlebt haben, wie viele

von ihnen werden ihn nicht ſo geſund und froh er

lebt haben! Ja wie viele werden ihn in Elend
und Kummer erlebt haben! Dantk dir du all—

machtiger Beſchutzer meines Lebens, daß ich dei
nen Tag von allen jenen Uebeln frey erlebt habe;

A
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daß du mir auch heute wieder Gelegenheit gege—

ben haſt, uber mich und den Zuſtand meines Her—

zens, und uber dich und deine Barmherzigkeit und
Treue, die du mir bis hieher erwieſen haſt, nachzuden
ken, daß du nicht aufgehort haſt, mit Liebe und Gnade
an mich zu denken. Ach laß auch den heutigen Tag
fur meineSeele nicht verlohren ſeyn! Laß die Betrach
tung deines Worts mich dadurch beglucken, daß ich es

mit Ehrfurcht hore, daß ich es in meinem Her
zen bewahre, und daß es Frucht bringe in Geduld!
Lehre mich mein Gott! bedenken, daß ich nicht al—

lein fur dieſe Welt geſchaffen bin; nein, daß auch

mein unſterblicher Geiſt zu einem ewigen und
glucklichern Leben beſtimmt iſt! O daß ich doch

die Gelegenheit, die mir deine Gnade ſchenket, nie

aus der Acht laſſen, ſondern daß ich ſie mit den
chriſtlichſten Geſinnungen benutzen moge, immer
beſſer und frommer, und dir immer wohlgefalliger

zu werden! Gieb mir deinen Geiſt, den Geiſt der

Wahrheit, der Kraft und der Starke, der mich
nicht nur das Gute und deinen Willen richtig er
kennen lehre, ſondern der auch die guten Grund
ſatze in mir unterhalte, und alle Hinderniſſe, die
meiner Tugend entgegen ſind, glucklich befiegen

helfe. Seegne du Gott der Liebe alle Menſchen:
ſeegne meine Freunde und Feinde; ſeegne meine
Herrſchaft, und ſchenke uns allen um Jeſu willen
alles Gute. Amen.



Mein erſt Gefuhl ſey Preis und Dank;
Erheb ihn meine Seele!

Der Herr hort deinen Lobgeſang;

Lobſing ihm meine Seele!

Mich ſelbſt zu ſchutzen ohne Macht,
Lag ich, und ſchlief im Frieden.

Wer ſchaft die Sicherheit der Nacht

Und Ruhe fur die Muden?

Du biſt es, Herr und Gott der Welt,
Und dein iſt unſer Leben!

Du biſt es, der es uns erhalt,

Und mirs izt neu gegeben!

Gelobet ſeyſt
du,

Gott der Macht!
Gelobt ſey deine Treue;

Daß ich nach einer ſanften Nacht

Mich dieſes Tags erfreue!

Laß deinen Seegen auf mir ruhn,
Mich deine Wege wallen!

Und lehre du mich ſelber thun

Nach deinem Wohlgefallen!

Nimm meines Lebens gnadig wahr;
Auf dich hoft meine Seele!

Sey mir ein Retter in Gefahr,

Ein Vater, wenn ich fehle!

A2



Gieb mir ein Herz voll Zuverſicht

Erfullt mit Lieb und Ruhe;

Ein weiſes Herz, das ſeine Pflicht
Erkenn, und willig thue!

Daß ich dem Nachſten beyzuſtehn,
Nie Fleis und Arbeit ſcheue,

Mich gern an andrer Wohlergehn,

Und ihrer Tugend freue!

Daß ich das Gluck der Lebenszeit

In deiner Furcht genieße,

Und meinen Lauf mit Freudigkeit,

Wenn du gebeutſt, beſchließe!

Abendgebet am Sonntage.
Seelig ſind, die Gottes Wort horenund bewahren.

Allwiſſender Vater im Himmel, du ſiehſt, ob ich

es redlich mit dir meyne, undob ich ernſtlich wun
ſche, immer beſſer zu werden. Leider habe ich auch
heute bey Betrachtung deines Worts gefunden,
daß ich es in der Tugend noch nicht ſo weit ge—

bracht habe, als ich es wohl hatte bringen kon—

nen. Jch muß es bekennen, daß es mir nicht

an Gelegenheit gefehlt habe, frmmer zu werden;
aber voll Schaam und Reue muß ich auch geſtehen,
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daß ich die gefaßten guten Enutſchluſſe mehrmals nicht
befolgt habe, und in Erfullung deines Willens
und meiner Pflichten nachlaßig geweſen bin! habe
Geduld mit mir du barmherziger und langmuthiger
Gott! Jch gelobe dir an dieſem Abend neuen Ge—
horſam und neue Treue! Verwirf mich nicht von

deinem Angeſicht, und nimm deinen heiligen Geiſt
nicht von mir! Deine Kraft wird auch in mir
machtig ſeyn, und dein Beyſtand wird mich fahig
machen, die Sunde zu fliehen und das Gute zu
thun. Jch empfehle mich deinerGnade auch dieſe
Nacht, und alle Menſchen, die ſolcher bedurftig
ſind. Laß mich fur den neuen Morgen neue Krafte
zu Vollbringung meiner Berufsarbeiten ſammeln,
und mich eben ſo froh und geſund erwachen, als
ich mich itzt dem Schlafe uberlaſſe. Walte mit
deiner Allmacht und Gute uber alle Menſchen; da
mit ich Morgen miit ihnen allen mich vereinigen
kann, deine Gute und Gnadezu verherrlichen. Er
hore mich um Jeſu willen Amen!

Entflohen ſind auch dieſes Tages Stunden,
An dem wir noch des Lebens Gluck empfunden.

Mit frohem Dank will ich dich Herr erheben;

Durch den wir leben!

Des Lebens Muh und Elend zu verſußen,
Gabſt dn uns, Gojt, viel Freuden zu genießen.

Und welche Guter ſchenkſt du unſern Seelen!
Wer kann ſie zahlen?
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Noch immer laßt du uns Erbarmung finden;

Du handelſt nicht mit uns nach unſern Sunden.

Wir haufen Schuld auf Schuld. Du laß'ſt uns
leben

Und willſt vergeben!

Wie unwerth ſind wir, Vater, deiner Treue!

Pruf unſer Herz! Es flehet dir voll Reue,

Du wolleſt uns mit deiner Gnade fullen

Um Chriſti Willen!

Uns wohlthun iſt, o Gott, fur dich Vergnugen,

Dein Aufſehn ſchuzt uns, wenn wir bulflos liegen;

Du wachſt, wenn wir umhullt von Finſterniſſen

Von uns nichts wiſſen!
War dies fur uns der lezte Tag auf Erden;

Soll unſer Schlaf ein Todesſchlummer werden;
Dann weckſt du uns, die wir uns dir ergeben,

Zum ewgen Leben!

So legen wir getroſt zur Ruh uns nieder.

Sehn wir erfreut die Morgeuſonne wieder;

So preißen wir mit kindlichem Gemuthe,
Herr, deine Gute!



Morgengebet am Montage.

Wohl dem, der den Herrn furchtet, und auf ſeinen

Wegen geht! Duvwirſt dich nahren deiner Hande

Arbeit; wohl dir, du haſt es gut!

Sehr oftbin ich mit meinem Stande unzufrieden;

ſehr oft betrachte ich ihn als eine Laſt. Aber habe
ich wohl gerechte Urſache dazu? Und verſundige
ich mich nicht an dir und deiner Gute, barmherzi

ger Vater im Himmel, der du mir ſo viel Gutes
giebſt? Nein mein Gott, wenn ich recht uber—

lege, wie weit glucklicher ich vor vielen meiner Mit—
bruder bin, ſo ſchame ich mich vor mir ſelber, daß
ich nicht langſt dankbarer gegen deine Weisheit ge
weſen bin. Jch bin geſund. Welch ein Gluck,
das ſo viele Menſchen entbehren muſſen! Jch kann
alle erlaubte und unſchuldige Freuden des Lebens
genießen, indes mancher Reiche und Vornehme,
der mit vielem und großen Elende zu kampfen hat,
wunſcht, nur die Halfte meiner glucklichen Lage mit
allem ſeinen Reichthum und Anfehn erkaufen zu
konnen. Meine Herrſchaft achtet mich, wenn ich

treu und ehrlich bin; wenn ich meine Pflichten er—

fulle, und wenn ich mich auf alle Art ihrer Liebe

wurdig zu machen ſuche. Meine Arbeit wird mir
daher nicht ſo ſchwer, als ſie mir ſeyn wurde, wenn
ich ſie mit Verdruß und Unmuth verrichten wollte;
und du mein gutiger Gott giebſt mir Krafte, daß
ich ſie auch mit Heiterkeit verrichten kann! Jch
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habe ein gut Gewiſſen. Jch habe mir immer Muhe
gegeben, auf deinen Wegen o Gott zu wandeln,
und ich weiß, daß du es dem Frommen wohlgehen
laßt. Jch habe mir nicht vorzuwerfen, daß ich
mit Willen deine Gebote ubertreten hatte; und ich
darf mir, wenn mich Leiden treffen ſollten, oder wenn

es mir nichtimmer nach Wunſche geht, nicht vorwer
fen, daßes die verdiente Strafe meiner Sunden ſey.
Nein mit Ruhe des Herzens und Freudigkeit zu dir
verlaſſe ich mich auf dich, meinen großten Wohl—
thater von meiner Jugend an; du wirſt gewis das
Verlangen des Elenden horen, und mein Seufzen
wird dir nicht verborgen ſeyn! Deine Liebe, himm—
liſcher Vater, und dein Beyfall ſind mein Gluck;
und freudig gehe ich nun an meine Arbeit, nachdem
ich durch deine Gnade neue Krafte dazu geſanimelt
habe. Seſdy ferner mein Gott nnd Vater um Jeſu
willen. Amen!

Zur Arbeit, nicht zum Mußiggang,
Sind wir, o Gott, auf Erden?

Drum muß' ich auch mein Lebelang
Kein Sklav' der Tragheit werden.

Gieb mir Verſtand und Luſt und Kraft,
Geſchickt, treu  und gewiſſenhaft

kuMein Amt hier zu verwalten.

Du wolleſt ſelbſt vor Weichlichkeit
Und Tragheit mich bewahren!



Laß immer, aus Gemachlichkeit,

Mich meine Krafte ſparen!

Wenn ſie erſchopft ſind, dann will ich

Durch reine, ſtille Freuden mich
Zau

neuer Arbeit ſtarken.

Vorſichtig laß mich ſeyn, und nicht

Jn Eitelkeit und Traumen

Die Zeit, zur Uebung meiner Pflicht,
Verſchwenden und verſaumen!

Mich meinen Pflichten ganz zu weihn,

Das muſſe meine Sorge ſeyn,

Mein Ruhm und mein Vergnugen!

Dein Eifer, Gott, belebe mich
Zum Fleis in allen Pflichten!

Laß mich, mit Kraft geſtarkt durch dich,

Niit Freüden ſie verrichten!

Ein Herz, das ſich des Guten freut,
Giebt auch

zurArbeit Muuterkeit,
Erleichtert alle Laſten!

Dir zu gefallen, ſey mein Zweck
Beny allem, was ich thue!

So wall ich ſicher meinen Weg
Und mit Gewiſſensruhe!
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Wer, Heiligſter, nicht dir gefallt:
Was nutzet dem die ganze Welt

Mit allen ihren Schatzen?

Abendgebet am Montage.

Wir wiſſen aber, daß Gott die Sunder nicht horet;
ſondern ſo Jemand gottesfurchtig iſt, nud thut
ſeinen Willen, den horet er.

Habe ich heute deinen Willen, gutiger Vater im
Himmel ganz erfullt? Habe ich heute nicht nur
die Pflichten ausgeubt, welche Menſchen von mir
verlangten, ſondern habe ich auch denen ein Ge—

nuge gethan, welche.du o Gott von mir verlangſt,
und von denen ich uberzeugt:
Willen ſey? Habe ich jeden Augenblick chriſtlich
verlebt, und bey jeder Gelegenheit ſo gehandelt,
wie es dein und meines Jeſu Wille iſt? Hat mich
der Gedanke an dich auch heute zu allem Guten fa—

hig gemacht? Habe ich heute Niemanden belei—

diget, Niemanden gekranukt? Habe ich meinen
Feinden aus Liebe zu dir vergeben, und zwar ſo
vergeben, daß ich ihnenin dieſem Augenblicke Gu
tes thun wurde, wenn du mir Gelegenheit dazu
ſchenkteſt? Habe ich uberhaupt ſo gelebt, daß ich

mit Freudigkeit und Ruhe des Herzens noch dieſe
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Nacht den Tod erwarten konnte, wenn es dir ge—

fiele, uber mein Leben zu gebieten? Ach ich ſehe

ein, daß ich ein Menſch bin, der deiner Gnade und
Barmherzigkeit bedarf; daß ich noch viele Fehler
verbeſſern, und viele Tugenden erwerben muß, ehe

ich dir, heiligſter Gott, angenehm ſeyn kann. Er
barme dich meiner Schwachheit, und lehre mich
thun nach deinem Wohlgefallen! Jch weis nicht

gewiß, mein Gott, wenn es deiner Weisheit ge—

fallt, mich von dieſer Welt abzurufen; es konnte

ja noch dieſe Nacht ſeyn; nnd ich hatte dann nicht
Zeit, mich mit dir, mein Gott und Vater, zu ver
ſohnen; hatte dann nicht Zeit, nochmals uber mich

und meinen unſterblichen Geiſt nachzudenken; konn
te dann nicht mit der feſten Ueberzeugung zu dir
kommen, daß ich meine Tugend und ein gutes Ge—

wiſſen bewahrt hatte bis anmein Ende, und daß
eine ſeclige Ewigkeit meiner waricte! O ſchenke

mir um Jeſu, meines Erloſers willen noch Zeit
zur Beſſerung meines Lebens; laß mich oft an den
Tod denken, damit ich klug, und immer an mei—

ner Beſſerung arbeite, damit ich ſeelig werde!
Amen!

Meine Lebenszeit verſtreicht,

Stundlich eil ich zudem Grabe:
Und was iſts, das ich vielleicht,

Das ich noch zu leben habe!

Denk, o Menſch, an deinen Tod,
Saume nicht; denn eins iſt noth!



Lebe, wie du, wenn du ſtirbſt,
Wunſchen wirſt, gelebt zu haben:

Guter, die du hier erwirbſt,
Wurden, die dir Menſchen gaben:

Nichts wird dich im Tod erfreun;

Dieſe Guter ſind nicht dein?

Nur ein Herz, das Gutes liebt,
Nur ein ruhiges Gewiſſen,

Das vor Gott dir Zeugniß giebt,
Wird dir deinen Tod verſußen:

Dieſes Herz, von Gott erneut,
Giebt im Tode Freudigkeit!

Wenn in deiner lezten Noth
Freunde hulflos um dich beben,

Dann wird uber Welt und Tod
Dich dies reine Herz erheben;

Dann erſchreckt dich kein Gericht;
Gott iſt deine Zuverſicht!

Daß du dieſes Herz erwirbſt,
Furchte Gott und bet und wache!

Sorge nicht, wie fruüh du ſtirbſt,
Deine Zeit iſt Gottes Sache!

Lern nicht nur den Tod nicht ſcheun,

Lern auch ſeiner dich erfreun!
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Ueberwind ihn durch Vertraun,
Sprich: ich weis, an wen ich glaube,

Und ich weis, ich werd ihn ſchaun

Einſt in dieſem meinem Leibe.

Er, der rief: es iſt vollbracht!

Nahm dem Tode ſeine Macht!

Tritt im Geiſt zum Grab oft hin,
Siehe dein Gebein verſenken.

Sprich: Herr, daß ich Erde bin,
Lehre du mich ſelbſt bedenken!

Lehre du mich jeden Tag,
Daß ich weiſer werden mag!

Morgengebet am Dienſtage.
Opfere Gott Dank, und bezahle dem Hochſten deine

Gelubde!
a 4

Unausſprechlich groß ſind die Wohlthaten, barm
herziger Vater im Himmel, die mir deine Gute ge
wahrt hat, und noch izt gewahrt. Nicht allein,
daß du mir mein Leben erhaltſt, daß du mir Ge
ſundheit und mit ihr Heiterkeit des Herzens giebſt,
ſondern auch dafur bin ich dir, erhabener Gott, den
innigſten Dank ſchuldig, daß du mich durch Jeſum,
meinen Erloſer, deinen Willen und meine Pflich
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ten richtig erkennen gelehrt haſt. Jch kann nicht
mehr zweifeln, daß alles das, was gut iſt, dein
Wille und der wahre Weg zu meinem zeitlichen
und ewigen Glucke ſey; ich kann nicht mehr unge-—

wiß ſeyn, daß ich dir alles, alles ſchuldig bin, daß
deine Vorſicht uber mich vaterlich wacht, daß es
dein groſtes Vergnugkn ſeh, mir und allen Menſchen
wohlzuthun. Aber kenne ich auch den ganzen Um—
fang meiner Pflichten, und zwar ſo, daß es mir gleich
einleuchtet, ob ich dieſes oder jenes thun und laſſen

muß? Und kann ich daher auch in meinem Stan
de dich, meinen himmliſchen Wohlthater ſo vereh

ren, wie du von mir verehrt ſeyn willſt? Th.ie
ich alles Gute deshalb, weil es. dein Wille iſt,
und aus Liebe zu dir und meinem Nachſten? Oder
handelte ich aus Eigennutz, und nur da gut, wo
mich Menſchen beobachten, und ich mir durch Ue
bertretung meiner Pflicht Schande und Verdruß
zuziehen wurde? Habe ich keinen boſen Wunſch
in meinem Herzen ſo unterhalten, daß er auch nicht

den geringſten Einfluß auf meine Handlungen ge
habt hatte? Herr! wenn du mit mir wollteſt ins
Gericht gehen, wie wurde ich vor dir beſtehen kon
nen! Jch bekenne dir, allwiſſenden Gott, meine
Fehler und Sunden! Oſt verleiten mich meine
reidenſchaften nicht allein zu boſen Gedanken, ſon
dern auch zu ſolchen Handlungen, die du beſtrafen

willſt! Ach vergieb meiner Schwachheit, und
ſtarke in mir die guten Grundſatze, die ich an die
ſem Morgen faſſe, mir nemlich alle Muhe zu ge—

ben, in allen Fallen chriſtlich zu denken und zu han
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deln, oder das zu thun, was du mein Vater von
mir haben willſt, und was mein Erloſer von mir
fordert. Alsdann werde ich mich getroſt deiner
Furſorge uberlaſſen, dann. werde ich nichts als das
Beſte von dir hoffen konnen und durfen! Gedenke
nicht der Sunden meiner Jugend, noch aller mei—

ner Uebertretungen ſondern gedenke meiner nach
deiner Barmherzigkeit! Amen!

Dich, dich mein Gott will ich erheben!

Du warſt mein Schirm in der verfloßnen Nacht;
Erquickreſt mich, erhieltſt mein Leben.

Jch lebe noch und bin vergnugt erwacht.

Wer bin ich, daß du meiner ſo gedenkſt,

Und wieder einen Tag zum Heil mir ſchenkſt?

Auch uber mir iſt deine Gute
Noch immerfort mit jedem Morgen neu!

Mit innig dankendem Gemuthe

Fuhl ich die Große deiner Vatertreu!
Auch dieſen Tag will ich mich deiner freun,

Auch er ſoll dir zum Dienſt geheiligt ſeyn?

Vor deinen Augen will ich wandeln,

Und treu das thun, was dir, mein Gott, gefallt;
Gewiſſenhant in allem handeln,

Und ſtandhaft fliehn die boſe Luſt der Welt!
O ſtarke ſelbſt mit deiner Hulfe mich;

Denn was vermag ich Schwacher ohne dich?
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Laß dieſen Tag mich ſo vollbringen,

Daß ich ihn ohne Reu beſchließen kann,

Mein Vorſatz wird, er wird gelingen,

Treibt nur dein Geiſt mich zum Vollbringen an.

Auch dieſer Theil von meiner Uebungszeit

Sey mir Gewinn noch fur die Ewigkeit!

Gieb mir auch heute, was mir nutzet;

Vor allen aber gieb ein ruhig Herz,

Das ſich auf deine Vorſicht ſtutzet,

Und dir vertraut auch in dem groſten Schmerz.

Du weiſt, was mir zum wahren Wohl gebricht,

Und du verſaumſt gewiß mein Beſtes nicht.

Jn dieſem kindlichen Vertrauen

Vill ich getroſt an mein Geſchafte gehn.

Auf deinen ſichern Beiſtand bauen,

Und deiner Fugung ſtill entgegen ſehn!

Jch weiß, du fuhrſt mich auf der rechten Bahn,

Und nimmſt mich einſt gewiß zu Ehren an!

Abend
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Abendgebet am Dienſtage.

Haben wir nicht alle einen Vater? hat uns nicht

alle ein Gott geſchaffen? Warum verachten

wir einer den andern, und entheiligendenBund
mit unſern Vatern gemacht?

cvoIch ſoll nach deinem Willen, mein Gott, alle

Menſchen ohne Ausnahme lieben, ſoll deshalb je—

dem nicht nur alles Gute gonnen, ſondern es ihm auch

erweiſen, und Jedem ſo viel Freude machen, als
ich kann, weil alle Menſchen meine Bruder, weil
ſie alle deine Kinder ſind, weil wir alle, der Hohe
ſowohl, als der Niedrige, der Reiche ſo gut, als
der Arme, der Gluckliche eben ſv, wie der Un—

gluckliche, und der von der Bahn der TugendVer
irrte eben ſo, wie der Fromme und Tugendhafte
gleiche Rechte und Hoffnungen vor dir, unſerm

gemeinſchaftlichen Vater und Wohlthater haben,

weil deine Barmherzigkeit ſelbſt ſo groß iſt, daß du
keinen Unterſchied bey Vertheilung deiner Wohl—
thaten unter den Frommen und Gottloſen machſt.

Du laſſeſt deine Sonne aufgehen uber Boſe und
Gute und laſſeſt regnen uber Gerechte und Unge—

rechte! Ach gieb mein Gott, daß ich alle Men—
ſchen als meine Bruder liebe, und gern ihre Feh
ler und Schwachheiten ertrage; ja daß ich ſelbſt
den Laſterhaften nicht haſſe, ſondern ihn durch
Wohlwollen und Liebe.zu beſſern ſuche. Vor al—

lem aber ſchenke mir den Geiſt der Sanftmuth, daß
ich mit den etwannigen Schwachheiten meiner

B
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Herrſchaft Geduld habe, daß ich nicht durch Wi—
derſpruch und unedles Betragen ihren Zorn reize,

ſondern daß ich auch ihnen durch Nachgiebigkeit

und freundliches Zuvorkommen zeige, wie ſehr ich

deinen Willen, mein Gott, alle Menſchen zu lie
ben, ehre, und wie ſehr ich wunſche, auch hierin
nen meinem Heilande ahnlich zuwerden. Laß mich

in ſolchen Fallen, wo ich meine Herrſchaft deswe
gen wieder beleidigenzu durfen, mir einbilde, weil
ich erſt von ihr beleidigt zu ſeyn glaube, allemal
reiflich uberlegen, daß ſie es ſey, der ich nachſt dir
die groſten Wohlthaten ſchuldig bin, daß ſie alle

meine Bedurfniſſe befriediget, und daß ich ohne

ſie vielleicht ſchwerere Arbeit verrichten, und doch

noch nothdurftkger leben muſte! Dazu kommt
noch, daß ſie doch ebenfalls mit mir und meinen

Fehlern oft Gedult hat, daß meine Nachlaßigkeit
ihr oft große Sorgen und mancherley Verdruß ma
chen muß. Nein, hitnmliſcher Vater, ich will
mich nie einer ſchandlichen Undankbarkeit gegen
meine Herrſchaft ſchuldig machen, ſondern will
durch Liebe und genaue Erfullung meiner Pflichten

ihr die Sorgen zu erleichtern ſuchen, die ſie hat.

Und ſollte auch ſie meinen guten Willen verkennen,

ſo wirſt du ihn, gerechter Gott, doch nicht ünbelohnt

laſſen. Starke in mir, du Geber aller guten und

vollkommnen Gaben, dieſe guten Grundſatze, und
laß mich immer beſſer und ftmmer werden! Er
bore mich um Jeſu willen! Amen!
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Du biſt ber muden Starke,
Und aller deiner Werke

t. Erbarmſt duewig dich!

Was kann mir widerfahren,

Wenn Gott mich will bewahren?

Und er, mein Gott bewahret mich!

Morgengebet am Mittewoche.
Herr, du biſt nicht ein Gott, dem gottlos Weſen ge—

fallt, und wer boſe iſt, bleibet nicht vor dir!
Geiligſter Gott! Wenn ich das viele Elend in
der Welt aufmerkſam betrachte, und wenn ich den
Urſachen nachforſche, woher es komme, ſo finde
ich gewohnlich, daß der Menſch ſich die mehrſten
Uebel, die ihn treffen, durch ſein fehlerhaftes und
gottloſes Betragen ſelbſt zuiiehe. Soll mich dieſe
Erfahrung nicht weiſer machen? Ach ich will ei—

len, daß ich nicht durch Schaden meiner Seele
kluger werden muß, und du, barmherziger Vater
wirſt meine Bemuhungen um mein Gluck ſegnen!

Vor allen Dingen aber laß mich auf die Urſachen
ſehen, wodurch ſo viele Menſchen meines Standes
ihr zeitliches und ewiges Ungluck befordern, damit
ich ihnen, als dem großten Feinde meines Glucks,
ausweichen konne. Die Eitelkeit iſtgewiß eine der

B 2
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vorzuglichſten, und ich geſtehe esdir, allwiſſendem

Gott, daß auch mein Herz nicht ganz frey von die
ſer gefahrlichen Leidenſchaft iſt. Jn außerlichen

Dingen, die an ſich keinen wahren und bleibenden
Werth haben, einen Vorzug ſuchen, das iſt ſchon

an ſich deinem Willen nicht gemaß. Jch ſoll am
erſten und'vor allen Dingen nach deinem Reiche

trachten, ſoll meinen Geiſt mit ſolchen Eigenſchaf—

ten bereichern, die mir kein Ungluck, ja ſelbſt der

Tod nicht entreißen
kann,

die meine Seele noch in

jene Welt begleiten, und dort meine Seeligkeit ver—
mehren werden. Wie wenig befordert daher der—

jenige Menſch, welcher der Eitelkeit in ſeinem Her
jen Raum giebt, ſein Gluck! Und noch whehr, zu

wie vielen Laſtern und Vergehungen konnte und
wurde mich gewiß dieſe Leidenſchaft fuhren, wenn
ich nucht bald ſie aus meinein Herzen zuvertilgeü
ſuchte! Wie leicht konnte ich mich dadurch deines

Beifalls und deiner Liebe verluſtig machen! Wie
leicht konnte mich Eitelkeit zum  Diebſtahl und zur
Wolluſt und noch vielen ändern und ſchweren Vert
gehungen verleiten? Und iwer dann erſt einmal ge
fallen iſt,wer einmal dieBahn der  Tugend ver
laſſen hat, wer ſich einmal und einer Sunde erge
ben hat, der findet ſo ſeltenden rechten Weg wie
der, ſinkt immer tiefer, bis ſeine Seele nicht mehr

zu retten iſt. Werboſe iſt,wer dichoGott aus

den Augen laßt, der bleibet nicht vor dir,  dem

kann es nie wohlgehen? Und 'wie oftuberrede ich

mich gleichwohl, daß ſolche Fehler, wie dieEitel-
keit, etwas ſehr gleichgultiges ſey? Neinich will
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ſie fliehen, will nur darinnen meine Ehre ſuchen,
daß ich dir und guten, frommen und tugendhaften
MWenſchen gefalle, daß ich in deinen Augen einen
Werth habe, und daß mir mein Gewiſſen nie vor—
werfen durfe, mich ſelbſt meines Glucks verluſtig
gemachtzu haben. Erhore mich mein Vater, um
Jeſu willen. Amen!

Ein Gott ergebnes Herz,

Ein unverlezt Gewiſſen,

Nur das kann uus allein

Des Lebens Laſt verſuſſen;

Das bleibt uns auch im Tod,
Und folgt uns aus der Zeit

Zum großen Seegen nach

Bis in die Ewigkeit!

Abendgebet am Mittewoche.

Befiehl dem Herrn deine Wege, und hoffe aufihn, er

wirds wohl machen.

7aankêbar, gutiger und barmherziger Gott, uber—

denke ich.in dieſer deinem Andenken gewidmeten
Abendſtunde die Summe der von dir ſeit meinem er—

ſten Daſeyn empfangenen Wohlthaten, und unend—
lich groß und unausſprechlich finde ichſie! Geruhrt
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muß ich ausruſen: Herr, ich bin zu gering aller
Barmherzigkeit und Treue, die du an mir gethan
haſt; ich bin ſo vieler und großer Wohlthaten nicht
werth! Und ob dir, Allwiſſendem, gleich dieſe
meine Unwurdigkeit nicht unbekannt ſeyn kann, ob
ich gleich oft wieder mein Beſſerwiſſen deineGebote
ubertrete, ſo horſt du doch nicht auf, mein liebevol
ler Vater und Erbarmer zu ſeyn, ſo horſt du doch
nicht auf mir wohlzuthun! Der heutige Tag iſt
abermals ein redender Beweis deiner Gute, und
ich wurde des Bergnugens, welches man hat, wenn
man dankbar iſt, nicht einmal werth ſeyn, wenn
ich itzt nicht deine Gnade preiſen und deine Gute
erkennen wollte. Nein, es ſoll mir der Gedanke,
ſo viele und große Wohlthaten von dir genoſſen

zu haben, ein kraftiger Antrieb ſeyn, in Zukunft
frommer zu werden, als ich noch bin. Aber auch
dazu ſoll mich der Genuß deiner Wohlthaten er
muntern, daß ich nie und keinen Augenblick zwei—

fele, du werdeſt noch ferner mein gnadiger Gott und
Vater ſeyn, du werdeſt noch ferner fur mich ſorgen
und alle meine Schickſale zu meinem Beſten lenken!
Zwar liegt mir die Sorge fur die Zukunft ſchwer
auf meinem Herzen; oft macht mich der Gedanke:
wie wird es dir noch in der Welt ergehen? was
werde ich anfangen, wenn ich alt, ſchwach, krank
und fur meinen itzigen Beruf unfahig werde? nie—

dergeſchlagen und traurig; aber ich will mich durch
den Glauben an deine Vorſorge beruhigen, will
immer uberzeugt ſeyn, daß du nur mein Gluck und
Wohl beforderſt, und daß du mich nie verlaſſen
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wirſt. Mein bisheriges Leben iſt fur mich ſchon

ein großer Beweis deiner vaterlichen Vorſorge: aus
wie vielen Gefahren, die meinem Leben, meiner

Geſundheit, meiner Unſchuld, meiner Ehre und
meinem Glucke droheten, haſt du mich nicht erret?
tet! Wie viel Gutes haſt du mir nicht erwieſen,
wie viel Boſes nicht von mir abgewendet! Und
ich, ich ſollte an deiner fernern Gute und Liebe ge—

gen mich zweifeln? Jch ſollte mir mein gegen—
wartiges Leben deshalb durch Kummer verbittern,
weil ich die Wege der Zukunft nicht ſehen kann?
Nein ſolche Sorgen will ich aus meinem Herzen
verbannen, weil ſie fur den Chriſten ſehr unanſtan
dig ſind, weil mich mein Jeſus lehrt, auf dich,
meinen Vater und Wohlthater ſehen, und im kind—

lichen Vertrauen alles gute von dir hoffen, wenu
ich anders mich ſo betrage, wie du es mein Gott
und Jeſus von mir fordern. Nie ſoll mich der
Gedanke an die Zukunft ſchrecken, immer ſoll er
mir ein Antrieb ſeyn, beſſer und frommer und alſo
auch glucklicher zuwerden. Und um deines Gei—

ſtes Beyſtand flehe ich zu dir um Jeſuwillen. Amen!

Du klagſt und fuhleſt die Beſchwerden

Des Stands, in dem du durftig lebſt;

Du ſtrebeſt, glucklicher zu werden,

Und ſiehſt, daß du vergebens ſtrebſt.

Ja, klage! Gott erlaubt die Zahren;
Doch denk im Klagen auch zuruck.
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Jſt denn das Gluck, das wir begehren,

Fur uns auch ſtets ein wahres Gluck?

Nie ſchenkt der Stand, nie ſchenken Guter
Dem Menſchen die Zufriedenheit.

Die wahre Ruhe der Gemuther

Jſt Tugend und Genugſamkeit.

Genieße, was dir Gott beſchieden,

Entbehre gern, was du nicht haſt.

Ein jeder Stand hat ſeinen Frieden,

Ein jeder Stand auch ſeine Laſt.

Gott iſt der Herr, und ſeinen Segen
Vertheilt er ſtets mit weiſer Hand;
Nicht ſo, wie wirs zu wunſchen pflegen,

Doch ſo, wie ers uns heilſam fand.

Willſt du zu denken dich erkuhnen,

1l Daß ſeine Liebe dich vergißt?

Er giebt uns mehr, als wir verdienen,

Und niemals, was uns ſchadlich iſt.

Verzehre nicht des Lebens Krafte
Jn trager Unzufriedenheit;

Beſorge deines Stands Geſchafte,

Und nutze deine Lebenszeit.
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Bey Pflicht und Fleiß ſich Gott ergeben,

Ein ewig Gluck in Hofnung ſehn,

Dieß iſt der Weg zu Ruh und Leben.

Herr, lehre dieſen Weg mich gehn!

Morgengebet am Donnerſtage.

Seelig ſind die reines Herzens ſind, denn ſie werden
Gott ſchanen.

c—eelig, ewig und unausſprechlich glucklich, prei
ſeſt du, mein gottlicher Erloſer, diejenigen, welche
ein reines, von allen ſundlichen und uncdlen Lei—

denſchaften befreietes und unbeflecktes Herz haben,
welche keiner laſterhaften Begierde, keinem fehler—

haften Triebe in ihrem Herzen Raum laſſen, ſon—
dern einzig und allein ſich bemuhen, chriſtlich, tu
gendhaft und vollkommen zu ſeyn, ſo geſinnt zu
ſeyn, wie es dein Wille mein Gott, den du mich—

durch Jeſum gelehrt haſt, verlangt. Ach wie oſft
heiligſter Gott betrachte ich meine ſundlichen Nei
gungen und Leidenſchaften als etwas Unbedeutendes,
als etwas, wofur ich nichts kann, und alſo auch.
als etwas, was du nicht beſtrafen wirſt. Jch ent
ſchuldige die boſen Leidenſchaften, weil ſie mir,
angenehm ſcheinen, und ſehe oft die Gefahr nicht,
in welche ſie mich ſturzen konnen. Freilich wirſt:
du nichtjeden boſenGedanken, der in mein Herz
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kommt, ſogleich beſtrafen; aber dann wird er aller-
dings ſtrafbar ſeyn, wenn dieſer unreine und unhei—

lige Gedanke durch meine Schuld erregt, mit Fleis
unterhalten, und in Ausubung gebracht wird!
Und wie bald iſt nicht der Schritt vom ofteren Ge—

danken zur boſen Handlung gethan! Laß mich da
her mein Gott unheilige und laſterhafte Gedanken
und Neigungen nie als etwas Unbedeutendes be—

trachten und entſchuldigen; denn alsdann wurde
ich der Gefahr ausgeſetzt ſeyn, mit der Unſchuld
meines Herzens auch mein ganzes Gluck zu verlieh—

ren. Laß mich ſtets bedenken, daß meine Tugend
und die Unſchuld meines Herzens und meiner Siiten
das Einzige ſind, worauf ich ſtolz ſeyn kann, und
daher immer die Gelegenheiten fliehen, wo ich ſie
verlieren konnte. Mein Stand iſt ganz vorzuglich
den großten Gefahren ausgeſetzt, o laß mich wach-—

ſam uber das Gut ſeyn, deſſen Verluſt unerſcetzlich

iſt, und der mich in vieles andre Ungluck ſturzen
konnte. Und was hulfe es mir, wenn ich durch
den Verluſt meines reinen Herzens alles zeitliche

Gluck der Welt gewonne, und nahme doch Schaden
an meiner Seele, und machte mich dafur ewig elend
und unglucklich? O laß mir den Ausſpruch mei—

nes Heilandes: ſeelig ſind, die reines Herzens ſind,
denn ſie werden Gott ſchauen, ſtets gegenwartig

ſeyn! Laß mich meine Wurde, dein Ebenbild zu
ſeyn, nie vergeſſen, und weder durch einen unhei—

ligen Gedanken, oder ein unſittſames Wort, noch
weniger aber durch eine laſterhafte Handlung ſie
verunehren. Ein ſtilles, beſcheidenes und zuchti
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ges Betragen wird mir dann nicht nur das Wohl
gefallen und die Achtung guter Menſchen verſchaffen,
ſondern du mein Gott und Vater wirſt auch immer
mein gnadiger und gutiger Gott ſeyn, wirſt immer
mit Liebe an mich denken, und es mir in Zeit und
Ewigkeit wohlgehen laſſen. Amen!

Gott, deine Gute reicht ſo weit,
So weit die Wolken gehen! m

iil

Du kronſt unsmit Barmherzigkeit, ſſſl

J

J

Denn ich will vor dir beten! J

nUnd eilſt, uns beyzuſtehen.
31n

Herr, meine Burg, mein Fels, mein Hort,
Vernimm mein Flehn, merk auf mein Wort;

J

Ich bitte nicht um Ueberfluß

Und Schatze dieſer Erden.

Laß mir, ſo viel ich haben muß,
Nach deiner Gnade werden.

Gieb mir nur Weisheit und Verſtand,

Dich, Gott, und den, den du geſandt,

Und mich ſelbſt zu erkennen.

Jch bitte nicht um Ehr und Ruhm,
lj uu

n
So ſehr ſie Menſchen ruhren:

lll
Des guten Namens Eigenthum mirt

J

Mein wahrer Ruhm ſey meine Pflicht, I

LLaß mich nur nicht verlieren.
llſil
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Der Ruhm vor deinem Angeſicht,

Und frommer Freunde Liebe.

So bitt ich dich, Herr Zebaoth,

Auch nicht um langes Leben.

Jm Glucke Demuth, Muth in Noth,
Das wolleſt du mir geben.

Jn deiner Hand ſteht meine Zeit;
Laß du mich nur Barmherzigkeit

Vor dir im Tode finden.

Abendgebet am Donnerſtage.

Gedenke an deinen Schopfer in deiner Jugend!

Jſt derjenige nicht ein ſehr undankbarer und deshalb

ein ſehr leichtſinniger Menſch, welcher etwas Gu—

tes oder Wohlthaten von andern annehmen kann,
ohne dafur dankbar zu ſeyn, ohne den herzlichen

Wunſch zu haben, auf irgend eine Art ſeinem Wohl—
thater ſeine Erkenntlichkeit zu beweiſen? Und iſt
daher Undankbarkeit nicht eines der verachtlichſten

und ſchandlichſten Laſter? Wie weit leichtſinniger
und ſchandlicher aber handelt nicht der Menſch,
welcher undankbar gegen dich, du ewiger Wohl—
thater und Vater aller Menſchen, iſt, welcher nicht
daran denkt, daß er dir alles ſchuldig iſt, was er
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ſt, daß jeder Augenblick ein neuer und deutlicher
Beweis deiner Gnade und Gute iſt! Einen
lchen ſtraf baren Leichtſinn, barmherziger Gott,
vill ich mir nie zuSchulden kommen laſſen; ich
vill inmer mit Dank und Liebe an dich denken,
ind deiner Gnade mich freuen. Daßich lebe, daß
ch geſund bin, daßichKrafte habe, meine Berufs—
rbeiten zu verrichten, daß ich Gelegenheit habe, ein
nutzlicher Menſch zu ſehn, daß ich froh und heiter
in, daß ich doch ſo mänche Freude genieße und
aß kein boſes Gewiſſen meine Leiden, die mir dei
ie Weisheit etwa zutheilt, vergroßert, daß ich ein
Lhriſt bin, der dich als ſeinen Vater verehren und
inbeten kann, daß ich die gegrundetſte Hofnung
ines ewigen und glucklichen Lebens habe Gott!ind das nicht lauter Wohlthaten von dir? Und
ch ſollte doch undankbar gegen dich, meinen groß—
en Wohlthater ſeyn? Sollte nicht aus Liebe zu
ir alle meinePflichten gern erfullen, ohne immer
iuf den Lohn zu ſehen, den ich etwa von Menſchen
afur verdiente? Nein, wen dein Geiſt, mein
Jott, treibet, wen Liebe zu dir ſo beſeelet, daß er

ich dadurch zur Gottesfurcht und zur Erfullungeiner Pflichten antreiben laßt, der iſt dein Bereh—

er, dein Kind; der iſt ein wahrer Chriſt und Macholger Jeſuzr im Guten! Dieß, gutiger Gott, ſey
tets meine.Art zu denken; und ich kann verſichert
eyn, daß dieß der wahre. und richtige Glaube an

ich und meinen Erloſer ſey. Du ſelbſt findeſt ja
eine großte SeeligkeirimWohlthun und Glucklich
nachen deinet Geſchopfe; gieb, daß ich auch dar
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innen dir ahnlich zu werden ſuche! Jch habe ja in
meinem Stande Gelegenheit genug, vielen andern
Menſchen das Leben froher und vergnugter zu ma
chen; laß mich deren keine verſaumen, durch Got—
tesfurcht und gute Sitten Saamen fur die Ewig
keit auszuſtreuen! Laß mich in deiner vaterlichen
Liebe zu mir und in den großen Wehlthaten, die
du mir erzeigſt, einen Antrieb finden, alle Men—
ſchen zu lieben, und aus Liebe zu dir alles Gute zu
wollen und zu thun; dann wird einſt mein Lohn
groß und herrlich ſeyn! Amen.

Wenn ich, o Schopfer, deine Macht,

Die Weisheit deiner Wegze,

Die Liebe, die fur alle wacht,
Anbetend uberlege:

So weiß ich, von Bewundrung voll,
Nicht, wie ich dich erheben ſoll,

Mein Gott, mein Herr und Vater!

Mein Auge ſieht, wohin es blickt,
Die Wunder deiner Werke.

Der Himmel prachtig ausgeſchmuckt,

Preißt dich, du Gott der Starke!
Wer hat die Sonn an ihm erhoht?

Wer kleidet ſie mit Mafeſtat?

Wer ruft dem Heer der Sterne?
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Wer mißt dem Winde ſeinen Lauf?
Wer heißt die Himmel regnen?

Wer ſchließt den Schooß der Erden auf?
Mit Vorrath uns zu ſegnen?

O Gott der Macht und Herrlichkeit!
Gott, deine Gute reicht ſo weit,

So weit die Wolken reichen!

Dich predigt Sonnenſchein und Sturm,
Dich preiſt der Sand am Meere.

Bringt, ruft auch der geringſte Wurm,
Bringt meinem Schopfer Ehre!

Mich, ruft der Baum in ſeiner Pracht,
Mich, ruftdie Saat, hat Gott gemacht;

Bringt unſerm Schopfer Ehre!

Der Menſch, ein Leib, den deine Hand
So wunderbar bereitet;

Der Menſch, ein Geiſt, den ſein Verſtand,
Dich zu erkennen, leitet;

Der Menſch, der Schopfung Ruhm und Preis,
Jſt ſich ein taglicher Beweis

Von deiner Gut und Große.

Erheb ihn ewig, o mein Geiſt!
Erhebe ſeinen Namen!



Gott, unſer Vater, ſey gepreiſt!

Und alle Welt ſag Amen!

Und alle Welt furcht ihren Herru,
Und hoff auf ihn, und dien ihm gern!

Werwwollte Gott nicht dienen?

Morgengebet am Freytage.

Gott iſt getreu, der euch nicht laßt verſuchen uber

euer Vermogen; ſondern macht, daß die Ver—

ſuchung ſo ein Ende gewinne, daß ihrs konnet

ertragen.

Vu weiſer und gutiger Regierer meines Lebens

und aller meiner Schickſale! Zu dir erhebe ich

frube mein Herz, und flehe dich um alles, was
mich wahrhaſt glucklich machen kann, an!
Leite du auch mich heute auf deinem Wege, auf

dem' Wege der Tugend, damit ich mich
deines Wohlgeſallens erfreuen knne! Wen—

Vr alles, was mich elend und unglucklich machen

konnte, von mir gnadig ab, und dein Geiſt ſey

auich heute ein machtiger Schutz meiner Tugend!
Findet es aber deine Weisheit fur gut, und zu

meinem zeitlichen und ewigen Wohle heilſam, durch

Leiden und andere Unannehmlichkeiten des Lebeus

mich zu prufen, ob ich dir auch treu und in meiner

Tugend



Tugend ſtandhaft ſey, ſo ſtarke mich zugleich mit
Mulh und Kraft, ſie nicht nur geduldig und chriſtlich tugendhaft zu ertragen, ſondern ſie auch zu mei—
ner Beſſerung

zu benutzen! Habe ich doch ſo vielGutes von dir empfangen, warum ſollte ich dasBoſe nicht auch annehmen? Widerfahrt mir aber
auch etwas unangenehmes, das ich fur ein Leidenhalte, ſo laß mich ja nicht zweifelmuthig uber deine
Gute werden, ſondern ſtandhaft in dem Glauben
an deine Barmherzigkeit und Gute verharren. Damit ich aber deſto ſicherer in dieſem Vertrauen auf
deine Gnade verharren moge, ſo laß mich ja behuiſam und vorſichtig in meinen Handlungen ſeyn,
damit ich nicht

etwa durch meine Thorheit undSunde mir Leiden zuziehe, und nicht dieboſen Folgendir mißfalliger Handlungen als Strafen von dirallein betrachte. Jmmer, mein Gott, will ich dich
und deine  Allgegenwart und deine Allwiſſenheit vorAugen und im Herzen haben, damit ich mich hute,
in Sunden zu willigen, und wider deine Gebote
zu thun! Dann wird gewiß deine Gute nie aufhoren alle Morgen uber mir neu zu ſeyn; und ich
werde dann nicht nur meine Freuden, die mir deineGute ſchenkt, froher genießen, ſondern auch dieUnannehmlichkeiten, von denen ich als Menſch doch
nicht ganz frey ſeyn kann, werden mir deſto leich
ter zu ertragen werden; dann wird es auch an mirin ſeinem ganzen Umfange wahr ſeyn, daß denen
die Gott lieben, alle Dinge zum Beſten dienen
muſſen! Und ſo troſte ich mich auch heute deiner
Gnade und deiner Gute. Ach Herr hilf; laß

C
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alles, was ich thue um Jeſu willen wohlgelingen!

Amen.

Gieb daß ich mich in deinen Rath ergebe;

Laß ewig deinen Willen mein,

Und, was du thuſt, mir theuer ſeyn?

Du, du regierſt, biſt Weisheit, Lieb und Starke.

Du, Herr, erbarmſt dich aller deiner Werke.

Was zag ich einen Augenblick?

Du biſt mein Gott, und willſt mein Gluck.

Von Ewigkeit haſt du mein Loos eutſchieden,

Was du beſtimmſt, das dient zu
meinem Frieden,

Du wogſt mein Gluck,du wogſt mein Leid,

Und, was du ſchickſt, iſt Seligkeit.

Gefallt es dir; ſo muſſe keinePlage
Sich zu mir nahn; gieb mir zufriedneTage.

Wlein verwehrts mein ewig Heil:

So bleibe nur dein Troſt mein Theil.

Du giebſt aus Huld uns dieſer Erde Freuden;

Aus gleicher Huld verhangſt du unſre Leiden.

Jſt nur mein Weh nicht meine Schuld:
So zag. ichnicht. Du giebſt Geduld.



.Soll ich ein Gluck, das dumir gabſt, verlieren,
Undwillſt du, Gott! mich rauhe Wege fuhren:

So wirſt du, denn du horſt mein Flehn,

Mir dennoch eine Hulf erſehn.

WVielleicht muß ich nach wenig Tagen ſterben.

Herr, wie du willſt! Soll ich den Himmel erben,

Und dieſer iſt inGlauben mein,

Wie kann der Tod mir ſchrecklich ſeyn?

Abendgebet am Freitage

Leben wir, ſo leben wir dem Herrn, ſterben wir, ſo

ſterben wir dem Herrn; darum wir leben oder
ſterben, ſo find wir des Herrn.

cJeder Tag, himmliſcher Vater, jede Stunde, ja
jeder Augenblick bringt mich dem Tode naher; und
daß ich mich itzt geſund zur Ruhe lege, burgt mir
nicht dafur, daß ich auch wieder ſo erwache. Jch
will daher den Gedanken an den Tod nicht ſcheuen,
ſondern taglich bedenken, daß ich ſterben muß, auf
daß ich klug und ſeelig werde! Jm Fall nun aber der
ToddieſeMacht mein Leben, und mit ihm meine Leiden
uudFreuden endigen ſollte, wurde mir der Abſchied

aus dieſer Welt angenehm ſeyn konnen? Wurde ich

C2
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mit Freudiagkeit zu dir ſterben, und nichts als eine
ſeelige Ewigkeit erwarten durfen? Wurde mein
Tod ein ruhiger und frober Uebergang zu einem
beſſern und ſeeligen Leben ſeyn? Barmherziger
Gott! Wie wenig geſchickt bin ich zu dieſem gro
ßen Schritte, wie wenig vorbereitet bin ich auf
meinen Tod! Bey dem Tode mancher meiner
Freunde und Bekannten habe ich freylich auch an
den meinigen gedacht; aber ich habe ihn mit einem

gewiſſen Widerwillen, und ſo gedacht, als ob er

von mir noch weit entfernt ſey. Und doch bin ich
ſterblich, bin vielleicht ſchon heute reif zum Tode.
Meine Jugend, das Gefuhl meiner Krafte, meine
Geſundheit, das alles ſichert mich nicht vor ihm,
das alles kann in einem Augenblicke zerſtort ſeyn.

Wie wurde ich, mein Gott, vor dir beſtehen,

wenn du mich heute noch von dieſer Welt abfor
derteſt! Laß mich daher oft, recht oft an meinen
Tod denken, damit ich alle Stunden bereit ſey,
mit einem guten und unverlezten Gewiſſen vor dir
zu erſcheinen. Jnsbeſondere aber laß mich ſo den:
ken und ſo handeln, daß kein innerer Vorwurf mir
meine Todesſtunde verbittere; immer moge ich

feſt glauben, daß es ſchon deßhalb nothig ſeh, fromm
zu leben, um einmal ruhig und ſeelig ſterben zu
konnen! Laß mich an meiner Beſſerung immer
mehr und ernſtlicher arbeiten, damit mein Lohn einſt
groß und herrlich ſey! Nie muſſe ichmeine Buße
und meine Beſſerung nur einen Tag aufſchieben;
denn wie leicht konnte mich nicht der Tod ubereilen

und mir nicht Zeit laſſen, mich auf dieſen wichtigen
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Schritt gehorig vorzubereiten. Handle ich aber
immer ſo, wie ich ſoll, lebe ich jeden Tag chriſtlich
und fromm; erfulle ich alle meine Pflichten gewiſ—
ſenhaft; fliehe ich alles Boſe ſtandhaft; o dannfordere, du Herr des Lebens und des Todes! mein
Leben, wenn es deiner Weisheit gefallt, ich furchte
den Tod nicht, weil ich fruh gelernt habe zu ſter—

ben, weil ich ſtets bereit dazu war, und weil ich
uberzeugt bin, daß der Tod das Mittel iſt zu einem
ewigen und ſeeligen Leben. Dir leb ich, dir ſterb
ich, dein bin ich tod und lebendig! Amen!

Wie ſicher lebt der Menſch, der Staub!
Sein Leben iſt ein fallend Laub;
Und dennoch ſchmeichelt er ſich gern,
Der Tag des Todes ſey noch fern.

Der Jungling hofft des Greiſes Ziel,
Der Nann noch ſeiner Jahre viel,

Der Greis zu vielen noch ein Jahr,
Und keiner nimmt den Jrrthum wahr.

Sprich nicht: Jch denk in Gluck und Noth
Jm Herzen oft an meinen Tod.
Der, den der Tod nicht weiſer macht,

Hat nie mit Ernſt an ihn gedacht.
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Wir leben hin zur Ewigkeit,
Zu thun was uns der Herr gebeut,

Und unſers Lebens klemſter Theil

Jſt eine Friſt zu unſerm Heil.

Der Tod ruckt Seelen vor Gericht]

Da bringt Gott alles an das Licht,

Und macht, was hier verborgen war,

Den Rath der Herzen offenbar.

Drumda dein Tod dir taglich draut,

So ſey doch wacker und bereit;

Pruf deinen Glauben als ein Chriſt,

Ob er durch Liebe thatig iſt.

Ein Seufzer in der letzten Noth,
Ein Wunſch, durch des Erloſers Tod

Vor Gottes Thron gerecht zu ſeyn,

Dieß macht dich nicht von Sunden rein.

Ein Herz, das Gottes Stimme hort;

Jhr folgt, und ſich vom Boſen kehrt,

Ein glaubig Herz, von Lieb erfullt,

Dieß iſt es, was in Chriſto gilt.

Die Heiligung erfordert Muh;
Du wirkſt ſie nicht, Gott wirket ſie,
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Du aber ringe ſtets nach ihr,

Als ware ſie ein Werk von dir.

Der Ruf des Lebens, daß du lebſt,

Dein hochſtes Ziel, nach dem du ſtrebſt,

Und deiner Tage Rechenſchaft

Jſt Tugend in des Glaubens Kraft.

Jhr alle ſeine Tage weihn,
Heißt eingedenk des Todes ſeyn;

Und wachſen in der Heiligung,

Jſt wahre Todserinnerung.

Wie oft vergeß ich dieſe Pflicht!
Herr, geh mit mir nicht ins Gericht;

Druck ſelbſt des Todes Bild in mich,

Daß ich dir wandle wurdiglich;

Daß ich mein Herz mit jedem Tag
Vor dir, o Gott, erforſchen mag,
Ob Liebe, Demuth, Fried und Treu,
Die Frucht des Geiſtes in ihm ſey;

Daß ich zu dir um Gnade Fleh,
Stets meiner Schwachheit widerſteh,
Und einſtens in des Glaubens Macht
Mit Freuden ruf: Es iſt vollbracht!
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Morgengebet am Sonnabend.

Lobe den Herrn meine Seele, und vergiß nicht, was

er dir Gutes gethan hat!

M„richt nur dieſer neu erlebte Morgen, ſondern je
der Augenblick meines Lebens iſt ein deutlicher Be
weis deiner gegen mich fortdauernden Gute und
Barmherzigkeit, himmliſcher Vater! Jeder Au
genblick verpflichtet mich dir aufs neue zu großerer

Dankbarkeit! O laß mich deine Wohlthaten nie
vergeſſen; immer mogen ſie meiner Seele gegen—

wartig ſeyn, damit ich mich durch den Gedanken

an ſie zu immer großerer Tugend fuhren und leiten

laſſe! Gieb, daß ich auch heute die Pflichten mei—

nes Berufs aus Dankbarkeit und Liebe zu dir er—

fulle, und zwar ſo erfulle, daß man deutlich ſehe,

ich diene nicht Menſchen, ſondern dir ſelbſt. Laß
mich daher auf alle Art den Wohlſtand und die
Freude meiner Herrſchaft befordern, und alles,

was ihr ſchadlich ſeyn konnte, ſorgfaltig verhuten.

Nie ſey ich unvorſichtig inmeinen Reden und Hand
lungen, damit ich nicht durch meine Schuld de—

nen Schaden zufuge, die ich in jedem Betracht
als meine Wohlthater lieben und verehren ſoll.
Dieſe Denk- und Sinnesart laß mich aber auch ge—

gen jeden Menſchen hegen, und dadurch beweiſen,

daß wahre Liebe zu dir und meinem Nachſten in
meinem Herzen wohne, und alle meine Handlungen
beſeele! Alsdann werde ich, barmherziger Wohl-—

thater aller Menſchen, mich auch deines Beifalls
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und deiner Liebe verſichern konnen; dann werde ich

die Freuden, die mir deine Gute ſchenkt, froh ge
nießen, und die Leiden, die mir deine Weisheit zu
ſchickt, chriſtlich und ſtandhaft ertragen konnen!

Fur mich wird dann kein Morgen und kein Abend
kommen, an denen ich nicht Urſach hatte, deine

Gnade zu verherrlichen, und dir fur die Treue zu
danken, welche du mir erwieſen haſt. Auch an
dem lezten Tage dieſer Woche ſey mein Gott und
Vater, ſo wie du es bisher geweſen biſt! Vergieb
mir um Jeſu willen alle die Fehler und Verge—
hungen, die mich deiner Liebe leicht hatten unwur—

dig machen konnen; ich will durch deinen Geiſt ge
ſtarkt, ein beſſeres, ein tugendhafteres Leben anfan
gen! Amen!

Wach auf mein Herz und ſinge

Dem Schopfer aller Dinge,

Dem Geber aller Guter,

Des Menſchen treuem uter.

Mit gottlichem Erbarmen
Bedekteſt dumich Armen;

Schlaf, ſprachſt du, ohne Grauen,

Du ſollſt die Sonne ſchauen.

Dein Wort iſt Herr geſchehen;

Jch kann das Licht noch ſehen.

Du machſt, daß ich aufs neue

Mich meines Lebens freue.



Steig auf mein Dank zum Throne!
Dem Vater und dem Sohne.
Dem Geiſt des Herrn ſey Ehre,

Anbetung Preis und Ehre!

Hor meinen Dank, mein Flehen,

Du kannſt ins Herze ſehen,

Ach mochte dir gefallen,

Herr, meines Herzens Lallen.

An mir wollſt du vollenden

Dein Werk, und Vater ſenden,

Der mich an dieſem Tage

Auf ſeinen Handen trage!

Du ſelber wollſt mir rathen

Jn allen meinen Thaten;

Mich ſelbſt zum Beſten leiten,

Mich ſtets mehr vollbereiten!

Begleite mich mit Seegen

Auf allen meinen Wegen!

Dein Wort ſey meine Speiße
Auf meiner Pilgerreiſe.
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Abendgebet am Sonnabend.

Sey getreu bis an den Tod, ſo will ich dir dieKrone

des Lebens geben.

g,oDiePrufung, welcher ich mich beh jedem Abſchnitt
meines Lebens, wie dies ein jeder verlebte Tag, eine

jede zuruckgelegte Woche iſt, unterwerfe, iſt fur mich
gewiß eines der heilſamſten Mittel zu einer immer
großern chriſtlichen Vollkommenheit und Gerechtig
keit zu gelangen. Durch deine Gnade, mein Gott
und Vater, habe ich nun auch dieſe Woche gluck—

lich zuruckgelegt; du haſt mir Geſundheit und
Krafte geſchenkt, haſt alles Uebel gnadig von mir
abgewendet, damit ich meine Berufsarbeiten nicht

nur verrichten, ſondern auch alle andere Pflichten
erfullen konnte, die du mir in dieſer Welt zu erful—

len aufgetragen haſt. Aber habe ich denn auch
dieſe Woche alles das gethan, wos ich hatte thun,
und alles das unterlaſſen, was ich hatte unterlaſſen
ſollen? Binich dir, mein Gott, getreu geweſen?
Habe ich alle gute Grundſatze ausgefuhrt? Bin
ich alle Tage meinen Pflichten treu geblieben, nie
aus Vorſatz oder wider mein beſſeres Wiſſen eine
ubertreten? Jſt immer dein heiliger Wille der Leit—

faden meiner Geſinnungen und Handluugen gewe
ſen? Mit einem Worte, habe ich dich meinen
Schopfer und Wohlthater immer vor Augen und
im Herzen gehabt, habe ich mich deshalb gehutet, in
eine Sunde zu willigen, und wider deine Gebote zu



thun? Bin ich meiner Herrſchaft treu und erge
ben geweſen, habe ich ſie nie beleidiget und durch
Unachtſamkeit, Unordnung, Unreinigkeit, Faul—

heit und Widerſpruch gekrankt? Habe ich dieſe Wo
che uber recht eigentlich fur ihren Nutzen und fur ihr
Wohlſeyn gearbeitet, und hat es mir Vergnugen
gemacht, und habe ich darinnen meine ſchonſte Be—
lohnung gefunden, wenn ich es that? Habe ich
auch endlich alle Menſchen geliebt, keinen beleidi—

get, jeden gedient, wo ich gekonnt habe, alles Bo
ſe und allen Schaden ſorgfaltig verhutet? Und ha
be ich dies alles deshalb gethan, weil das alles
dein Wille, mein Gott, iſt? Ja dann bin ich dir,
dann bin ich in meinem Berufe, dann bin ich ge
gen jeden Menſchen treu geweſen, und dann wirſt
du auch dieſes aufs herrlichſte belohnen. Aber lei
der finde ich, daß mir noch viel an jener chriſtli—
chen Treue und Vollkommenheit fehlt; ach verlei
he mir deine Gnade, daß ich ein immer beſſerer

und dir wohlgefalligerer Menſch werde. Sen dieſe
Nacht der Schutz meines Lebens; behute jeden

Menſchen fur Ungluck, ſeegne alle deine Kinder
um Jeſu willen Amen!

Wer Gottes Wort nicht halt, und ſpricht:
Jch kenne Gott! der truget;

In ſolchem iſt die Wahrheit nicht,

Die durch den Glauben ſieget.

Wer aber ſein Wort glaubt und halt,

Der iſt von Gott, nicht von der Welt.
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Der Glaube, den ſein Wort erzeugt,

Muß auch die Liebe zeugen.

Je hoher dein' Erkenntniß ſteigt,

Je mehr wird dieſe ſteigen.

Der Glaub erleuchtet nicht allein;

Er ſtarkt das Herz und macht es rein.

Durch Jeſum rein von' Miſſethat,
Sind wir nun Gottes Kinder.

Wer ſolche Hoffnung zu ihm hat,

Der flieht den Rath der Sunder;

Folgt Chriſti Beyſpiel, als ein Chriſt,

Und reinigt ſich, wie Er rein iſt.

Alsdann bin ich Gott angenehm,

Wenn ich Gehorſam ube.

Wer die Gebote halt, in dem

Jſt wahrlich Gottes Liebe.

Ein taglich thatig Chriſtenthum,

Das iſt des Glaubens Frucht und Ruhm«

Der bleibt in Gott, und Gott in ihm,

Wer in der Liebe bleibet.



Die Lieb iſts, die die Cherubim,
Gott zu

gehorchen, treibet.

Gott iſt die Lieb; an ſeinem Heil
Hat ohne Liebe niemand Theil.



Chriſtliches

Kommunionbuch.





VBelehrung uber das heilige Abendmahl.

8
as heilige Abendmahl bleibt fur den Chriſten
eine ſo wichtige Handlung, daß es die heiligſte Pflicht
jedes rechtſchaffenen Chriſten zugleich iſt, ſich da
von eine richtige, und der Lehre der heiligen Schrift
angemeſſene Vorſtellung zu machen. Jch will es
verſuchen, Euch meine Lieben, davon kurz, aber
doch in ſo weit zu unterrichten, als es nothig ſcheint,

um die ganze Wichtigkeit und Große jener heiligen

Handlung deutlich einzuſehen. Jch will mich da
bey ganz an die heilige Schrift halten, und Euch
nichts vortragen, was ſie nicht ausdrucklich davon
ſagt. Jch bin in meinem Gewiſſen uberzeugt, daß
alles, was ich Euch davon ſagen werde, der Lehre

Jeſu und ſeiner Junger gemaß ſey, und daß ihr euch

daher ganz auf dieſe Lehre verlaſſen konnt.

Ehe ich jedoch weiter gehe, muß ich noch et—

was von der Geſchichte des heiligen Abendmahls
vorausſchicken.
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Die Juden pflegten zu Oſtern zum dankbaren
Andenken an die Befreyung von der egyptiſchen
Dienſtbarkeit ein Lamm zu eſſen; und da Jeſus
und ſeine Junger auch Jnden waren, ſo unterwarf
er ſich auch gern jeder religioſen Gewohnheit ſeiner

Nation, und bemuhete ſich dabey, immer mehr Gu
tes zu ſtiſten. Jeſus ſaß nun mit ſeinen Freunden,
wie er wohl wußte, das letzte mal zu Tiſche, und
ſpeißte mit ihnen das Oſterlamm. Mich hat herz
lich verlangt, ſagte er voll Wehmuth und Liebe,
mit euch das Oſterlamm zu eſſen, ehe denn ich leide!
Jch habe noch ſo viel auf meinem Herzen, was
ich euch noch gern entdecken mochte, ehe man mich
todten wird. So kundigte der treueſte Freund,
Lehrer und Rathgeber ſeinen Freunden bey der
Mahlzeit ſeinen nahen Tod an, und wollte ſie gleich
ſam ſchon im Voraus auf alles, was nun bald
geſchehen wurde, aufmerkſam machen, damit ihnen
nichts unerwartet kame, und ſie nicht aus aller
Faſſung gebracht wurden. Zu dem Ende ſagt er
ihnen noch, daß ſelbſt einer unter ihnen, die ſich
ſelbſt fur ſeine treueſten und aufrichtigſten Freunde
ausgegeben hatten, ihn und ſein Leben verrathen
und verkaufen wurde.

Dieſes alles geſchahe den Abend vor ſeinem
Tode. Jeſus kannte ſeinen Verrather, und ſelbſt
die Art und Weiſe, wie dieſer ihn verrathen wurde.
Judas hatte namlich es mit den Leuten, die Je
ſum vors Gericht abholen ſollten, ſo verabredet,
daß das derjenige, welchen er kuſſen wurde, ſey,
den ſie ſuchten. Jeſus wußte alles, und es wurde
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ihm leicht geweſen ſeyn, ſich zu retten, wenn es
ſeine Abſicht geweſen ware. Aber nein, das wollte
er nicht; er wollte das viele Gute, was er durch
ſeine Lehre geſtiftet hatte, nicht durch eine heimliche
Entweichung aus den Handen ſeiner Obrigkeit ver
nichten, vielmehr wollte er ſtandhaft beweiſen, daß
er die Wahrheit und Gottlichkeit ſeiner Lehre ſelbſt
durch den Tod verſiegeln konnte. Konnte Jeſus
wohl einen ſicherern Beweis ſeiner Ueberzeugung
von der Gottlichkeit ſeiner Lehre geben? Es
war kein Leichtſinn, der das Leben nicht achtet,
es war keine Gefuhlloſigkeit fur die Freuden des
Lebens, es war kein Stolz, der ſelbſt wider beſſere
Ueberzeugung falſch behauptete Grundſatze bis in
den Tod, und mit dem Leben verctheidiget, uur um

ſich einen Namen zu machen, und ſich nichts zu
vergeben; es war von Jeſu Seite kein Ueberdruß
eines muhſeligen Lebens, keine Schwarmerey! Je
ſus kannte den Werth des Lebens, und er ſetzte es
nie leichtſinnig einer Gefahr aus. Es war viel—

mehr Plan, den
er ausfuhren, und izt ausfuhren

mußte, wenn ſeine Religion und ſeine Lehre nicht
verdachtig werden, und ſelbſt ſeinen Jungern und
Freunden verdachtig werden ſollte. Es laßt ſich

aus der Geſchichte Jeſu nicht ohne allen Grund
vermuthen, daß nicht ſeine Feinde allein, ſondern

ſelbſt ſeine Junger vielleicht mehr an ein weltliches
als geiſtiges Reich dachten, welches Jeſus ſtiften
wurde, wo ſie ſich denn fur die vielen Muhſelig-—
keiten und Beſchwerden, die ſie mit Jeſu, und wie
ſie glaubten, fur ihn ertragen hatten, als die Erſten

D 2



und Vornehmſten ſchadlos halten wurden; und
dieſe Meinung behaupteten die Zeitgenoſſen Jeſu
ſo feſt, daß er ſelbſt verſichern mußte, daß ſein

Reich nicht von dinſer Welt ſey. Jedoch mußte

er in Zerſtorung jener irrigen Meinung behutſam

und vorſichtig verfahren, wenner nicht den plotzli—

chen Abfall vieler ſeiner Anhanger und alſo auch
den ganzlichen Umſturz ſeiner neu geſtifteten Religion
befurchten wollte. Sein Tod war demnach das
ſicherſte Mittel, jene irrige Meinung ſeiner Schuler
von einem irdiſchen Reiche auf der einen Seite zu
vernichten; das Feyerliche deſſelben aber und die
Zurucklaſſung ganz anderer Hofnungen von der

andern war hinreichend, ſie treu und ſtandhaft in
Ausbreitung ſeiner Lehre zu erhalten.

Dieſes war alſo die wahre Abſicht, die Jeſus
durch ſeinen Tod zu

erreichen ſuchte; und daß er

ſie auch erreichte, zeigte der Erfolg.

Doch ich kehre zuruck, die Geſchichte des heiligen
Abendmahls noch kurz zu entwickeln. Nachdem

Jeſus mit ſeinen Schulern das Oſterlamm gegeſſen

hatte, nahm er, nach den Worten dreier Evan—

geliſten Matth. 26. 26 29. Mark. 14. 22
25. Luk. 22. i 21. und des Apoſtels Paulus
1Corinth. i1. 23 25. das Brod, betete
zu Gott, brachs, theiltees unter ſeine
Junger aus, und ſprach: Nehmet hin
undeſſet, das iſt mein Leib, der fur euch

gebrochen wird. Darauf nahm er auch
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den Kelch, wiederholteſein Gebet, und
reichte ihn ebenfalls ſeinen Jungern
mit den Worten: Nehmet hin und trin—

ket alle daraus, dieſer Kelchiſt dasneue
Teſtament in meinem Blut, oder: das
iſt mein Blutdes neuen Teſtaments,
welches vergoſſen wird fur viele zur
Vergebungder Sunden. Solchesthut,
ſezt er darauf hinzu, ſo oft ihrs wiederholt,
zu meinem Gedachtniß.

Dieſes ſind alſo die wahren und richtigen Worte,
deren ſich Jeſus bey dem heiligen Abendmahle be
dient.

Ehe ich noch dieſe Worte weiter erklare, will
ich noch einige kleine Bemerkungen, die zur rich—

tigen Einſicht in den Verſtand jener Worte dienen,
vorausſchicken.

Man halte namlich ja die Geſchichte des Abend—

mahls im Gedanken feſt; man cuinnere ſich dem—

nach immer, daß Jeſus hier gleichſam mit ſeinen

Jungern ſeinen Tod feherte, daß er damit gleichſam

von ihnen den freundſchaftlichſten Abſchied von die—

ſer Welt nahm, daß er ihnen fur ſein Andenken
doch gerne etwas zurucklaſſen mochte, wenn er
auch ſchon nicht mehr mit ihnen von dicſem Ge—

wachs des Weinſtocks trinken wurde, bis an jenen
Tag, wo er es neu mit ihnen in ſeines Vaters
Reich trinken wurde. Matth. 26, 29. Das
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was nun Jeſus fur ſein Andenken auf dieſe Welt that,

war ein freundſchaftliches, ein Liebesmahl, von
welchem er wunſchte, daß es ſeine Freunde recht
oft wiederholen, und ſich ſeiner, auch wenn er ih—

nen nicht mehr ſichtbar ſeyn wurde, dabey erinnern
mochten. Solches thut, ſagt er, ſo oft ihrs thut,

zu meinem Gedachtniß!

Der dem Tode nahe Freund fordert bey ſeiner
Freundſchaft, und beny der bruderlichſten Liebe, wo

mit er in ſeinem Leben alle ſeine Freundeſo zartlich,
ſo innig geliebt hatte, dieſe ſeine Junger auf, ſich
ſeiner recht oft, recht herzlich zu erinnern. Gleich
ſam, als wollte er ſagen: Mein Tod trennt uns
von einander, aber unſer Andenken an einander,
unſre Liebe zu einander reicht noch uber Tod und
Grab hinans. Kommt nach meinem Tode recht

oft zuſammen, haltet ein freundſchaftliches Mahl,
und erinnert euch dabey meiner, und meiner Liebe,

womit ich euch in meinem Leben umſaßt habe.

Das Brod und der Wein, den ihr bey dieſem hei—

ligen Mahle genießet, ſey euch aber keine gewohn
liche und blos ſinnliche Speiſe, kein blos ſinnlicher
Genuß; vielmehr ſey ſie euch ein geiſtigerGenußim
Glauben an mich, als euren Erloſer, der mich und
euch in eine ewige und ſeelige Verbindung bringen
wird, eine Verſicherung, ein Zeichen der Gnade
Gottes und der Vergebung eurer Sunden.

Dies iſt, meine Lieben, nach meiner Einſicht,
der richtigſte Verſtand der Worte Jeſu. So wie
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er in ſeinem Leben nie mit ſeinen Schulern und
Freunden ſolche Lehren vorgetragen hätte, die nichts

zu der Beſſerung ihres Herzens und Lebens bey—

tragen konnten, ſo wenig veranſtaltete er auch

außere Einrichtungen und Gebrauche, durch welche

der Menſch ſich nicht beſſern und erbauen konnte.

Alle Lehren und Vorſchriften des Chriſtenthums,
und alle anßere Einrichtungen deſſelben, die die—

ſes nicht leiſten, ſind nicht acht chriſtlich, und ruh—

ren nicht von dem Stifter unſerer Religion und
ſeinen Jungern her, ſondern ſind ſpatern Urſprungs.

Das Andenken an Jeſum, unſern Freund und
Wohlthater, iſt ſelbſt nach ſeinen eignen Worten
die Hauptſache bey dem heiligen Abendmahle. Die—
ſes Andenken ſoll aber nicht eine gedankenloſe Er—

innerung an ſeine Perſon ſeyn, ſondern eine freu
dige und deutliche Vorſtellung ſeiner unbegranzten

Liebe, womit er uns alle ſo herzlich umfaßte. Dieſe
Vorſtellung ſeiner Liebe zu uns, die auch noch im
Tode nicht aufhorte, und die dankbare Erkennung
der Wohlthaten, die uns ſein Leben, ſein Beyſpiel
und ſein Tod verſchaft haben, ſollen uns gleiche:

Geſinnungen der Liebe einfloßen; ſeine Unterwer—
fung unter den Willen Gottes und ſein feſtes Ver
trauen auf ihn ſollen auch uns den Schickſalen
der Vorſehung unterwerfen lehren; ſeine Stand—
haftigkeit in ſeinen grauſamen Leiden ſoll uns Ge—

duld, ſeine herzliche Geneigtheit ſeinen Feinden zu
vergeben, auch den beſten Willen unſern Feinden

zu vergeben, und noch fur ſie Gott zu bitten, leh
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Zzanzes wohlthatiges Leben lehrte und ſelbſt ubte,
ſondern die er auch ſeinen Verehrern in der lezten
Stunde ſeines Lebens noch tief einzupragen ſich be
muhete.

Das heilige Abendmahl, und der Genuß deſ—

ſelben iſt ſalbſt nach der Verſicherung Jeſu eine freye
und von allem Zwange entfernte Handlung. Er
ſagt ausdrucklich: ſolches thut, ſo oft ihrs thut, zu
meinem Gedachtniß. Wilcher Chriſt wird aber
nicht ofter und gern gleichſam in Geſeliſchaft ſeines
Erlofers ſeyn, und ſich dabey ſeiner mit vielen ſei—

ner Bruder und Schweſtern zugleich erinnern?
Freilich kommt es dabey nicht darauf an, daß ich

aus Gewohnheit zum heiligen Abendmahle gehe,
ſondern darauf, mit welchen Geſinnungen undVor
ſatzen ich dahin gehe, um das Andenken an Jeſum,
ſein Leben, ſein Leiden und ſeinen Tod zu feyern.

Dieeſe Geſinnungen will ich Euch noch kurzlich
nahmhaft machen. Das heilige Abendmahl heißt
deshalb auch die Konimunion, weil man es in Ge
ſellſchaft mehrerer Chriſten genießt. Jeſus ſelbſt
theilte dieſes Mahl unter die ganze gegenwartige
Geſellſchaft ſeiner Junger aus, und bat ſie, oft
eine Mahlzeit der Art ſeinem Andenken zuſammen

zu halten. Dabey mußte Jeſus nothwendig eine
gute Abſicht haben; und dieſe war unſtreitig dieſe:
ſein Andenken bey ihnen deſto dauerhafter zu er
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halten, ſie zur Eintracht und gemeinſchaftlichen
Ertragung der vielen Sorgen und Beſchwerden,
die ſie bey Ausbreitung ſeiner Lehre zu ertragen ha—

ben wurden, ferner zur bruderlichen Liebe unter ein
ander und jeder andern Tugend des Lebens zu er—

muntern.

Das, was die Abſicht Jeſu bey ſeinen Freun—
den mit dieſem Mahle war, das iſt ſie unter an
dern Umſtanden und Verhaltniſſen auch noch fur
uns. Der oftere Gebrauch des h. Abendmahls
iſt fur uns allerdings Pflicht, wenn wir anders
den Namen guter Chriſten verdienen wollen. Da
durch, daß ich offentlich und in Geſellſchaft mehre—

rer Chriſten zumih. Abendmahl gehe, beweiſe und
erklare ich mich deutlich zum Chriſtenthum. Jch
erklare offentlich, daß ich die Wohlthaten des Chri
ſtenthums dankbar erkenne. Jm Tode und bey
dem Tiſche des Herrn hort aller Rang, aller Un
terſchied des Vermogens, Alters und Standes auf.

So wie ich das namliche Brod eſſe, und aus dem
namlichen Kelch trinke, ſo habe ich, ob ich gleich

von dem geringſten Stande ware, doch gleiche

Rechte und Hoffnungen mit andern. Wir vereh—

ren hier einen Gott und einen Herrn, wir ha—

ben einen Glauben und eine Taufe; wir ſind
Kinder eines Gottes, eines Vaters. Dieſer
Gedanke muß nothwendig in unſerm Herzen allge—

meine Menſchenliebe, wie ſie das Chriſtenthum
verlangt, hervorbringen, und dieſe heilige Hand—
lung iſt gleichſam der Eid, oder die feſte Verſiche
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rung von unſerer Seite, daß ſie in unſerm Herzen
wohne.

Die Geſinnungen der Menſchenliebe und die
Beforderung derſelben machen alſo nebſt der dank—
baren Erinneruug an Jeſum, als den Anfanger
und Vollender unſers Glaubens, die Hauptabſicht
bey der Feyer des heiligen Abendmahls aus. Dieſe
Wenſchenliebe, wie ſie Jeſus durch ſein Leben ſelbſt
an ſeinen Feinden lehrte, ſchließt nothwendig alles
das aus, was ihr entgegen iſt; als Haß, Feind—
ſeeligkeit, Unverſohnlichkeit u. ſ.av Daher ver—
ſichern die Junger Jeſu, und vornehmlich Paulus,
daß man ſich durch den unrechten Gebrauch oder
Mißbrauch dieſer heiligen Handlung ſehr harte
Strafen von Gott zuziehen konne. 1Corinth. 11.

29. Und dieſes muß auch nothwendig geſchehen,
wenn man eine ſolche ehrwurdige Handlung leicht:
ſinnig verrichtet, und dadurch zum Lugner und Mein
eidigen an Gott, dem Allwiſſenden wird, daß
man ſich offentlich fur einen Chriſten bekennt, da
man doch Chriſti Geiſt nicht hat, daß man keine
guten Vorſatze, und dieſe nicht ernſtlich faßt, daß
unſer Herz voll Bosheit und der Sunde ergeben
iſt, und daß man mit ungebeſſertem Herzen ſich fur
einen Freund Gottes und Jeſu ausgiebt, und viel-
leicht nichts anders, als zeitliche Abſichten vor Au
gen dabey hat. Wer das heilige Abendmahl wur—
dig genießen will, der muß nothwendig mit einem
friedfertigen, verſohnlichen und der Sunde entſa
genden Herzen kommen, der ſoll den beſten Willen
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mitbringen, ſich durch das heilige Abendmahl zu
Aueubung aller chriſtlichen Tugenden zu ſtarken,
alsdann wird er auch als ein Freund Gottes und
Jeſu wurdig dabey erſcheinen. Joh. i5, 14.

Wenn Jhr daher, meine Lieben, das heilige
Abendmahl wurdig genießen wollet, ſo unterſuchet

Euch vorher ja ernſtlich, wie Euer Herz und Euer
bisheriges Leben beſchaffen geweſen iſt. Bey Eue—

rer ewigen Seeligkeit, die Jhr gewiß alle hoft und
wunſcht, bey Euerm zeitlichen und ewigen Glucke,
das Jhr doch auf alle Art befordern wollet, bey

Gott und Euerm Gewiſſen beſchwore ich Euch,
nahet Euch nie mit unverſonlichem, leichtſinnigem

und laſterhaftent Herzen zum Tiſch des Herrn!
Dieſe Handlung iſt viel zu heilig und ehrwurdig,
als daß man ohne ſich ein Gewiſſen machen zu
durfen ſie leichtſinnig verrichten konnte. Bereitet
Euch daher allezeit, ſo oftJhrzum heiligen Abend—
mahle gehen wollet, gehorig, und mit Andacht vor:
und wie Jhr dies: anfangen ſollet, will, ich Euch
noch mit wenigem zeigen.

Von der wurdigen Vorbereitung auf das hei

lige Abendmahl.

er Abpoſtel Paulus in ſeinem erſten Briefe an
die Corinthier im 11 Capitel, und im 28 und 29 Verſe
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ſagt: DerMenſch prufe aber ſich ſelbſt, und alſo eſſe
er von dieſem Brode, und trinke von dieſem Kelche.
Denn welcher unwurdig iſſet und trinket, der iſſet
und trinket ihm ſelber das Gericht, damit, daß er
nicht unterſcheidet den Leib des Herrn. Pau—
lus warntin dieſer Stelle vor dem ſtrafearen Leicht—

ſinne, womit die Corinthier das Andenken an Jeſu
Tod behandelten. Stellt Euch doch nur die
Wichtigkeit der Handlung vor, will er ſagen, und
prufet Euch, ob ihr ſie wurdig begehen konnet;
iſt dieſes, nun wohl, ſo eſſet von dieſem Brod u. ſ. w.

Dieſe vaterliche und aufrichtige Ermahnung
gehet auch uns noch an. Prufet demnach Euer
Herz meine Lieben, und unterſuchet es wohl, und
alsdaun genießt das heilige Abendmahl. Jn Euerm
Stande, den Euch die Vorſehung angewieſen hat,
iſt eine ſolche Prufung Eneres Herzens vor dem
Genuſſe des h. Abendmahls vorzuglich nothig. Die
Wahrheiten der Religion ſind Euch freilich wohl
im allgemeinen bekannt; allein nur zu oft beweißt

Jhr durch Euer Betragen, daß ihr dieſe erkannten
Wahrheiten doch nicht eigentlich auf Euch und Euren Beruf anwendet. Jhr wißt alle, was der
Herr Euer Gott von Euch fordert; aber wenn
der Fall kommt, daß ihr dieſe: oder jene Tugend
z. B. die der Beſcheidenheit, der Ehrlichkeit, der
Sittſamkeit, der Gefalligkeit, der Ordnung, des Flei
ßes u. ſ. w. ausuben, oder die entgegengeſetzten
Fehler und Laſter vermeiden ſollet; ja dann ſiegt
die Leidenſchaft, die augenblickliche angenehme
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mpfindung, Euer Herz uber Enere Kennt—

iß von dem, was recht iſt. Jhr wißt es alle

ial, daß es nicht recht iſt, ſeiner Herrſchaft

uf eine beleidigende Art zu widerſptechen, duß
s nicht recht iſt, auch nur eine Kleinigkeit zu

eruntreuen, oder ſie durch Euere Schuld zu
Zechaden kommen zu laſſen, daß es nicht recht iſt,
nbeſcheiden und unſittſam in ſeinen Worten und
Betragen zu ſeyn; daß es der liebe Gott nicht

aben will, daß Jhr nachlaßig inEuerm Berufe
ind zu andern Tugenden trage und unaufgelegt

eyn ſolltet; Jhr wißt es, daß Jhr der Weisheit
Zottes, die Euch Euer Loos beſchieden hat, zu
nahe tretet, wenn Jhr mit Euerm Stande unzu—

rieden und uber die Beſchwerden, die ſelbiger mit
ich fuhret, mißvergnugt nund murriſch ſenrd;
Rieſes alles wißt Jhr und konnet alle Tugenden von
edem Laſter undVergehen wider die Gebote Gottes
richtig unterſcheiden, und gleichwohl fehlt Jhr oft
wider Euer Beſſerwiſſen. Nun nehmet an, daß

Jhr auf einem ſolchen Wege ſo fortgehet, ohne zu
weilen an Gott und Euch ſelbſt, und an das Ver
haltniß zu denken, in welchem Jhr mit Gott und
Jeſu ſtehet; wie bald wurdet Jhr Euch nicht in
dem traurigſten und ſchrecklichſten Labyrinthe be—

finden, und Euch dadurch des Wohlgefallens Gottes
unwurdig machen! Ob alſo ſchon der Chriſt alle
Tage an der Verbeſſerung ſeines Herzens und ſei
ner fehlerhaften Nieigungen arbeiten, und dabey die

Religion zu Hulfe nehmen ſoll; ſo ſoll er doch ganz
vorzuglich vor

dem Genuß des h. Abendmahls denZu
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ſtand ſeines Herzens unterſuchen, ſeine Fehler erken
nen, ſie Gott im Gebete bekennen und um Vergebung
bitten; er ſoll wunſchen ſie nicht begangen zu haben,
ſoll daher den beſten Vorſatz faſſen, beſſer zu wer—

den. Dieſen Vorſatz ſoll erdurch den Genuß des
h. Abendmahls ſtarken, und es Gott und ſeinem

Gewiſſen gleichſam durch einen Eid feierlich verſi—

chern, daß er ſrommer und tugendhafter werden
will.

Daß aber dieſe Prufung ſeiner ſelbſt nicht angſt—

lich ſondern ruhia angeſtellt werden muſſe, daß man
an ſelbige nicht mit zerſtreuter Seele und wegen
vieler begangenen Sunden zweifelmuthigem Herzen
gehen ſoll, das iſt eine Wohlthat der Religion Jeſu,
die uns Gott als einen gutigen und mit den Schwach
heiten und Fehlern ſeiner Kinder Geduld tragenden

Vatet kennen lehrt.

Um zu beurtheilen, ob eure Prufung von der
rechten Art geweſen ſey, ſo fragt Euch allemahl vor
dem wiederholten Gebrauch des h. Abendmahls:
bin ich ſeit der Zeit, da ich das letzte mahl zum
beiligen Abendmahl gieng, in meinem Berufe treuer,
in meinen Geſchaften fleißiger, in meinen Arbeiten
ordentlicher, in meinen Worten beſcheidener, in
meinem Betragen ſittſamer geworden? Und bin
ich dies aus Grunden der Religion und meines Ge
wiſſens, oder aus zeitlichen Abſichten geworden?
Hat mich das h. Abendmahl zu großerer Tugend
erweckt und geſtarkt? Jſt mein Herz reiner von
Sunden, und verſohnlicher gegen meinen Nachſten?
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Und bin ich das alles aus Grunden der Religion,
und um Gottes und Jeſu willen und aus Liebe zu
ihnen geworden?

So mußt Jhr etwa bey Eurer Prufung und
Vorbereitung auf das h. Abendmahl verfahren;
und wenn ihr dann nach dem Genuß deſſelben zu

guten Werken geſchickter, und zu allen chriſtlichen
Tugenden der Menſchen, vorzuglich zu den Tugen
den der Menſchenliebe Euch aufgelegter fuhlt; dann
konnt Jhr verſichert ſeyn, daß Jhr wurdige Gaſte
bey dem Tiſche Jeſu geweſen ſeyd.

Kommt her, ruft Euch dann Euer Heiland zu,
alle, die ihr muhſelig und beladen ſeyd, ich will euch

erquicken; nehmt auf euch mein Joch und lernet

von mir; denn ich bin ſanftmuthig und von Her—

zen demuthig; ſo werdet ihr Ruhe finden fur eure
Seele! nehmet meine Religion an, befolgt ihre
Vorſchriften, die in nichts andern als in Liebe zu
Gott und den Menſchen, in Sanftmuth und De—

muth beſtehen, ſo werdet ihr darinnen fur Euch in
allen Lagen des Lebens Troſt und Beruhigung finden.

Sagt aufrichtig, meine Lieben, kann wohl eine

Einladung zu Jeſu Geſellſchaft freundſchaftlicher und
liebevoller ſeyn? Wurde es von uns, die wir die—

ſen Ruf horen, nicht die großte Verkennung unſe—

rer eigenen, ewigen Vortheile ſeyn, wenn wir ihm
nicht folgen wollten? Und wenn Jhr dieſes er—

kennt, ſo ſuchet auf alle Art ein wahrer und im
mer vertrauterer Freund Gottes und Jeſu dadurch
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zu ſeyn, daß Jhr wandelt, gleichwie er gewandelt
hat. Dadurch wird man

erkennen, daß Jhr wahre

Freunde Jeſu ſend, wenn Jhr aus Liebe zu Gott
und Jeſu die Tugend ehrt, und in ihr immer mehr

und mehr wachſet. Das beilige Abendmahl kann

ein trefliches Mittel dazu ſeyn, in der chriſtlichen

Vollkommenheit immer mehr zu zunehmen. Das
feyerliche und von frommen Entſchluſſen begleitete

Andenken an den Tod Jeſu, und an die Vortheile,
die er uns bey Gott dadurch verſchaft hat, werden

uns in dem Glauben an Gott und ſeine Liebe gegen

uns alle, ob wir ſchon voller Fehler und Schwach—

heiten waren, ſtarken: denn Gottwill uns vergeben

um Jeſu willen. Die Feyer des Todes Jeſu wird
uns geduldig im Leiden, voll Hofnung und Freu—

digkeit zu ihm, ſtandhaft in Bekennung des Chri
ſtenthums und ruhig im Tode machen.

Wenn Jhr Euch daher auf dieſe Art zu dem

Genuß des h. Abendmahls wurdig vorbereitet, und

es voll Andacht und Freudigkeit des Herzens ge—

nießt, ſo wird es Euch alle die Vortheile gewah—

ren. welche uns die Junger Jeſu davon verſprechen,

namlich: Vergebung der Sunden, Leben und See—

ligkeit; denn wo Vergebung der Sunden iſt, da

iſt auch Leben und Seeligkeit.

Da aber auch die Beichte zu einer guten Vor
bereitung auf das heilige Abendmahl dienen kann;

ſo will ich Euch daruber noch einige Belehrungen
mittheilen.

Von
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Von der Beichte.
Die Beichte

oder das Bekenntniß unſerer Feh
ler im Allgemeinen vor dem Prediger iſt eigentlich

keine Anordnung Jeſu und ſeiner Junger. Sie
iſt erſt lange nach Jeſu und ſeiner Apoſtel Zeiten

von Lehrern der chriſtlichen Kirche dazu angeord
net worden, daß der unwiſſendere Chriſt doch nicht

ganz ohne Kenntniß von der Wichtigkeit dieſer

ehrwurdigen Handlung, und ohne aille Vorberei
tung ſelbige verrichten mochte; und als andachti—

gere Vorbereitung auf das heilige Abendmahl iſt
ſie allerdings auch noch jedem Chriſten zu eipfehlen.

Mur muß man ſich von dieſer Sache keine falſchen

Begriffe machen. Ein großer Theil ungebildeter
Chriſten glaubt nicht ſelten, daß der Prediger,

welchem man ſeine Sunden beichtet, an Gottes
Statt ſelbige unbedingt vergebe; allein das iſt ganz
falſch. Nur Gott kann Sunde vergeben. Die
wahre Abſicht der Beichte iſt keine andere, als
dieſe: daß uns der Prediger auf den Zuſtand un
ſers Herzens aufmerkſam machen, und uns in un
ſern guten Verſatzen durch die Lehre Jeſu ſtarken
ſoll; daß er uns in dieſer Abſicht zeigen ſoll, wie

wir es bey der Beſſerung unſers Herzens anzufan
gen haben; daß er uns bey dem Bewuſtſeyn, mehr

Boſes als Gutes gethan zu haben, durch den Troſt
der Religion wieder aufrichten und uns zur Feſtig—

keit im Guten ermuntern ſoll. Zu dem Ende ſoll

er uns des Beiſtandes Gottes und ſeines Geiſtes
und ſeiner Gnade verſichern, uns bey dem feſten

E
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Vorſatze, unſer Leben in Zukunft dem Willen Got
tes und Jeſu gemaß einzurichten, die Vergebung
unſerer Sunde ankundigen, und verſichern, und
zur Beſtatigung und gleichſam als Unterpfand der—
ſelben uns das heilige Abendmahl reichen. Jn
allen dieſen Ruckſichten kann die Beichte fur uns ein
edles Beforderungsmittel des wurdigen Genußes
des heiligen Abendmahls und des Wachsthums
im Guten ſeyn, und wird es auch ſeyn, wenn wir
den rechten Gebrauch davon machen, und ſie nicht
fur eine alt hergebrachte, laſtige Gewohnheit be—

trachten.

Die meiſten von Euch werden in gewiſſen Jr
thumern in dieſer Sache dadurch erhalten, daß ſie
glauben man muſſe dem Prediger ſeine Sunden
gerade nach gewiſſen alten Formularen beichten,
wie man ſie in ſeiner Jugend auswendig gelernt
hat. Allein nicht daran zu denken, daß ſolche
Beichten ſelten auf den wahren Zuſtand unſeres
Herzens paſſen, ſo iſt ihre Sprache auch ſchon von
der Art, daß ſie mehr den Jrthum naähren, als
unſern wahren Bedurfniſſen abhelfen. Eine Beichte
legen wir Goit, und nicht dem Prediger ab; denn
dieſer vergiebt die Sunde nicht. Es iſt daher
weit mehr der Lehre Jeſu angemeſſen, Gott ſelbſt
unſere Sunden vorzutragen, und ihn um Verge—
bung derſelben zu bitten. Und ob ich gleich uber
zeugt bin, daß auch das beſte Beichtformular nicht
fur jedes Alter, fur jedes einzelnen Menſchen gei—

ſtige Bedurfniſſe eiugerichtet ſeyn kann, ſo finde
ich dochfurnothig, Euch meine Lieben, einige ſolche
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Beichten herzuſetzen, nach denen Jhr wenigſtens
den Vortrag Eueres Herzens an Gott ſelbſt ein
richten konnet.

Einige Beichtformulare.
Heiligſter Gott! Die vielen und großen Verge—

hungen wider deine Geſetze, welche ich bey genaue—

rer Unterſuchung meines bisherigen Lebens wahr—
nehme, beunruhigen mein Gewiſſen, und erregen
in mir den aufrichtigen Wunſch, ſie nie begangen

zu haben. O lindere meinen Kummer durch den

Troſt deines Wortes und ſtarke in mir durch dei
nen heiligen Geiſt die frommen Entſchluſſe, die
ich heute faſſe; befeſtige ſie noch mehr durch den
Genuß des heil. Abendmahls, damit ich als ein
wahrer Chriſt durch alle meine Handlungen meines

duee  enein Chriſt zu ſeyn, und Theil zu haben an deinem
R iche! Erhore mich mein Gott, um Jeſu willen.
Amen!

Eine andere Beichte.
Herr handle nicht mit mir nach meinen Sunden,

Vergilt mir nicht nach meiner Schuld.
Ich ſuche dich; laß mich dein Antlitz finden,

Du Gott der Langmuth und Geduld!
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Laß deinen Weg mich wieder freudig wallen,
Und lehre mich dein heilig Recht,

Mich taglich thun nach deinem Wohlgefallen;
Du biſt mein Gott, ich bin dein Knecht.

Herr eile du, mein Schutz, mir beyzuſtehen,
Und leite mich auf ebner Bahn!

Er hort mein Schreyn, der Herr erhort mein Flehen,
Und nimmt ſich meiner Seele an!

Barmherziger Gott! Jch will meine Buße kei
nen Tag, keine Stunde, ja keinen Augenblick ver—
ſchieben, weil ich nicht weiß, wenn du mein Leben

von mir forderſt. Und dann wurde es zu ſpat ſeyn,
umzukehren. Jch bitte dich gutiger Vater im
Himmel, ſeegne meine Umkehrzur Tugend, ſchenke

mir den Geiſt der Weisheit, der mich nicht nur
das Gute erkennen und die Sunde verabſcheuen
lehre, ſondern der auch dieſen meinen Vorſatz,
mein Leben zu beſſern, durch die Kraft der Religiön
meines Jeſu in mir ſtarke, kraftige und grunde!
Jnsbeſondere laß mich den Tod meines Erloſers
dadurch auf eine wurdige Art feyern, daß ich
mich durch den Genuß des h. Abendmahls zur
chriſtlichen Beßerung meines Lebens antreiben laſſe.
Verleihe mir dazu deine Gnade um des Verdien
ſtes Jeſu willen. Amen.
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Einige Kommunionandachten.

1. Gebet vor dem Genuß des heiligen Abend—

mahls.

5*on deiner unausſprechlichen Gnade und Gute,
mein Gott, aufs innigſte geruhrt, voll Hofnung
und Freudigkeit, voll Troſt und Beruhigung nahe

ich mich dem Tiſche meines Erloſers! Jch bin im
Begriff, ein freyes und offentliches Bekenntniß der

Religion meines Jeſu vor der Gemeinde der Hei—

ligen dadurch abzulegen, daß ich das heilige Abend—

mahl genieße! Herr du erforſcheſt mich und kenneſt
mein Herz; Menſchen kann ich hintergehen, ich

kann als ein unwurdiger Gaſt bey dem Liebesmahle

meines Jeſu erſcheinen; aber dich, den Allwiſſen:
den, tauſche ich nicht; du kenneſt meine Gedanken

von ferne! Aber nicht nur ein offentliches Bekennt:
niß meiner Religion und meines Glaubens will ich
heute ablegen; ich will mich auch deines Todes

am Kreuze, und aller der Wohlthaten, welche mir
dieſer Tod verſchaft hat, dankbar erinnern, mich
ihrer freuen, und Kraft und Muth zu einem dir
wohlgefalligen Leben aus dieſem Andenken ſchopfen.

Schaffe zu dieſer Abſicht in mir o Gott, ein rei—

nes Herz, und gieb mir einen neuen gewiſſen Geiſt;
verwirf mich nicht von deinem Angeſicht, und nimm
deinen heiligen Geiſt nicht von mir! Troſte mich
wieder mit deiner Hulfe, und der freudige Geiſt
enthalte mich di! Und ſo laß, mein Herr und
mein Gott, die heilige Handlung, die ich jetzt vor
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mir habe, fur meinen unſterblichen Geiſt von den
ſeeligſten Folgen ſeyn. Stuarke durch ſie meine

Tugend, meine guten Vorſatze, meinen Glauben,
und meine Hoffnung des ewigen Lebens um des

Todes Jeſu willen. Amen!

2. Gebet nach dem Genuß. des heil. Abend-—

mahls.

Lobe den Herrn meine Seele, und was in mir iſt,
ſeinen Namen; lobe den Herrn meine Seele, und
vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat; der

dir alle Sunde vergiebt, und heilet alle deine

Gebrechen! Heute habe ich das Feſt des Todes
meines Erloſers begangen, heute habe ich den groß
ten Beweis ſeiner unumſchrankten Liebe gegen alle

Menſchen und auch gegen mich empfangen! Wie
ſehr bin ich nun nicht dir mein Gott verbunden,

daß du deinen eignen Sohn nicht verſchonet, ſon
dern ihn zur Verſohnung fur meine Sunde in den

Tod gegeben haſt. Modge es mir nie aus dem Sinne
kommen, wie viel es dich gekoſtet, daß ich er

loſet bin! Nun furchte ich deine Ungnade nicht:

ich bin durch Jeſum verſohnt, bin von den Stra
fen der Sunde befreyt. Jch fuhle mich zum Gu
ten geſtarkt, der Sunde abgeneiqt; ich empfinde,

daß ich von neuem ein Gegenſtand deiner Liebe und

Barmherzigkeit bin. O moge ich mich dieſer dei—

ner Liebe nie wieder unwurdig machen, moge ich

von heute an aus Liebe zu dir und Jeſu die Sunde
ſtandhaft haſſen, und nur die Bahn der Tugend
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wandeln! Mit vielen meiner Brudern und Schwe
ſtern habe ich heute, meinErloſer, dein Abendmahl ge
noſſen; ich habe mit ihnen allen von einem Brod
gegeſſen, aus einem Kelch getrunken! Laß mich
dieſes zu der reinſten Menſchen und Rachſtenliebe
ermuntern, keinen verachten, keinen kranken, kei—

nen beleidigen; du haſt ſie ja ſelbſt alle geliebt,
bis in den Tod geliebt, haſt ſie alle erloßt, und dein
gortlicher Vater erkennt ſie ja alle fur ſineKinder!
Jn meinem Berufe will ich treu, in Erfullung
meiner Pflichten gewiſſenhaft, in meinen Leiden
geduldig, bey den Freuden, welche mir deine Gute

ſſchenkt, gegen dich dankbar, im Glucke demuthig,
im Ungluck unverzagt, und endlich im Tode voll
Hoffnung des ewigen Lebens ſeyn. Dein Geiſt
ſtarke mich durch das Evangelium zu allem Guten
bis an mein Ende. Amen!

Und ſo rufe ich Euch, meine Theuern, zuletzt
noch die Worte Pauli zu: der Gott des Friedens
heilige euch durch und durch; und euer Geiſt,
ſammit Seel und Leib muſſe behalten werden unt
ſtraflich auf die Zukunft unſers Herrn Jeſu Chriſti.

End e.
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